
1956 
Verlagspostamt Witten 

Werkzeitschrift 
Nur für Belriebs'angehörige 
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PORTRAIT DER ARBEIT 

Titelfoto: 

Wertvolle Ergänzung des Blechwalzwerkes: 

Der Kümpelbau gehört zu den in den 

letzten Jahren stark ausgebauten Verarbei-

tungsbetrieben der Henrichshütte. 

Foto: Zentral-Werbestelle 

Rücktitel: 

Das Laub ist gefallen, der Herbst kündet 

den nahen Winter an. 

Foto: Kropat, Henrichshütte 

Letzte Nachricht: 

Den Abschluß eines Organschaftsvertrages 

zwischen der Ruhrstahl AG und den Rheini-

schen Stahlwerken, Essen, genehmigte die 

außerordentliche Hauptversammlung der 

Ruhrstahl AG am 26. September in Hat-

tingen. Wir werden in unserer nächsten 

Ausgabe darüber berichten. 

Einer der bewährten Mitarbeiter der Ruhrstahl AG: II. Schmelzer 

am Hochofen lll, Josef Eckert, seit 1934 auf der Henrichshütte tätig. 

Der rasche Wiederaufstieg unserer Gesellschaft nach dem Kriege ist 

in hohem Maße dem Umstand zu verdanken, daß jeder einzelne in 

schweren Zeiten anpackte und oft Unmögliches möglich machte. 

I 

Foto: Philipp 
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Die Ruhrstahl Aktiengesellschaft legt mit der Bilanz des Geschäfts-

jahres 1954/55 ihren Mitarbeitern erstmalig einen Bericht über die kauf-

männische und technische Entwicklung sowie die Entwicklung der Beleg-

schaft und die Sozialarbeit der Gesellschaft vor. 

Werksleitungen und Belegschaften haben im vergangenen Jahrzehnt unter 

oft schwierigsten Bedingungen eine Aufbauleistung vollbracht, auf die 

jeder Ruhrstahl-Angehörige stolz sein darf. 

Mit der Neugründung der Ruhrstahl AG am 1. November 1951 begann 

unter dem Zeichen der Mitbestimmung ein weiterer Abschnitt in der Ge-

schichte unserer Gesellschaft. Gesamtwirtschaftlich gesehen fällt dieser 

Zeitpunkt zusammen mit einer sich schon damals deutlich abzeichnenden 

Belebung, die insbesondere seit der 2. Hälfte des Jahres 1954 unser Wirt-

schaftsgeschehen beherrscht. 

Im Zuge des gewaltigen Nachholbedarfs der Wirtschaft an Stahlerzeug-

nissen aller Art mußten — neben der Beseitigung von Kriegs- und Demon-

tageschäden — die Produktionsanlagen unserer Werke erneuert, rationali-

siert und in ihren Kapazitäten ergänzt werden. Wenn wir nunmehr das 

neue Blechwalzwerk der Henrichshütte seiner Bestimmung übergeben haben, 

so darf das als ein äußeres Zeichen der erfolgreichen Investitionspolitik 

unserer Gesellschaft in den vergangenen Jahren angesehen werden. 

Begünstigt durch die anhaltend gute Nachfrage nach Stahlerzeugnissen 

ist es gelungen, die Stellung der Ruhrstahl AG im Inland und auf den 

Auslandsmärkten zu festigen. 

Der für das Ausland überraschend schnelle Wiederaufbau derwestdeutschen 

Wirtschaft nach dem Kriege War kein „Wunder", Wie es manchmal behauptet 

wird. Er ist vielmehr das Ergebnis von unermüdlicher, zäher Arbeit. Die 

Ruhrstahlwerke haben mit dazu beigetragen, daß Westdeutschland heute 

Wieder zu den führenden Stahl- Produzenten in der Welt zählt. 

Es ist uns deshalb Freude und Verpflichtung zugleich, an dieser Stelle 

allen Mitarbeitern Dank zu sagen für die in schweren Jahren bewiesene 

Pflichterfüllung und Treue. 

DER VORSTAND 

Aus dem Inhalt: 

Portrait der Arbeit: flüttenarheiter 

Grußworte des Vorstandes 

Ruhrstahl: Ein gutes Stück vorwärts 

Umsatzentwicklung zufriedenstellend 

Bilanz zum 30. September 1955 

Laufende Modernisierung der 
Produktionsanlagen 

Steigende Produktionsziffern 

Gießerei-Fachausstellung in Düsseldorf 

Organe der Aktiengesellschaft 

Aus der Geschichte der 
Ruhrstahlwerke 

Der stählerne Klang . . . 

Belegschaftsentwicklung 

Aus der Ruhrstahl-Sozialarbeit 

Betriebsrat: Gutes Verhältnis 
mit Vorstand und Werksleitung 
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BERICHT DES KAUFMÄNNISCHEN VORSTANDES 

Seit 1930 im Vorstand: Dir. Kurt Schmitz, kaufmännisches Vorstands-
mitglied der Ruhrstahl AG, wurde 1942 und erneut im Jahre 1954 
zum Vorsitzer des Vorstandes bestellt. 

1930-1951: Gründung — Liquidation 
Neugründung 

Produktion und Umsatz unserer 
Werke haben in den vergangenen Jahren 
ständig zugenommen, die Zahl unserer 
Mitarbeiter ist seit 1949 auf das doppelte 
gewachsen. Die gegenwärtige Wirt-
schaftslage läßt erfreulicherweise keine 
Anzeichen einer Abschwächung erken-
nen. Im Gegenteil: Die auf Kapazitäts-
erweiterung gerichteten Vorausplanun-
gen der Eisen schaffenden Industrien in 
aller Welt erfordern auch von uns größte 
Aufmerksamkeit, wollen wir nicht hinter 
der aufwärts drängenden Entwicklung 
zurückstehen. 

In diesem Zusammenhang sei an die 
Gründung der alten Ruhrstahl AG er-
innert, die, ein Kind der Krisenjahre um 
1930, mit der Neugründung der Ruhr-
stahl AG im Jahre 1951 erlosch: In den 
Jahren der letzten großen Weltwirt-
schaftskrise wurde die Ruhrstahl AG 
im Frühjahr 1930 als Organgesellschaft 
der Vereinigten Stahlwerke gegründet. 
Unter einer gemeinsamen Verwaltungs-
spitze wurden damals folgende Werke 
zusammengefaßt: 
0 Henrichshütte Hattingen, 
0 Gussstahlwerk Witten, 
0 Stahlwerk Krieger, Düsseldorf, 

Gussstahlwerk Gelsenkirchen, 
Annener Gussstahlwerk 
in Witten-Annen, 

• Presswerke Brackwede 
bei Bielefeld. 

RUHRSTAHL AG: 

Ein gutes Stüeie vorwärts 
von Kurt Schmitz 

Am 30. September dieses Jahres ist das 5. Geschäftsjahr der 1951 neu 

gegründeten Ruhrstahl AG zu Ende gegangen. Ein halbes Jahrzehnt ziel-

strebiger Aufbauarbeit liegt hinter uns. Wenn wir heute unseren Mit-

arbeitern über die Entwicklung der Gesellschaft in den vergangenen Jahren 

berichten, so können wir mit Freude feststellen, daß unsere Arbeit — be-

günstigt von der besonders in den letzten beiden Jahren guten Konjunktur— 

trotz vieler Schwierigkeiten Erfolge gezeitigt hat, die den Namen „Ruhr-

stahl" wieder im In- und Ausland zu einem Begriff gemacht haben. 

Diese Konzentration bot den sechs 
Werken Ansatzpunkte für eine Verein-
fachung ihrer kaufmännischen und tech-
nischen Organisation und für die Ab-
stimmung ihrer Erzeugungsprogramme. 
Dadurch wurde es möglich, die schweren 
Jahre des wirtschaftlichen Niederganges 
zu überstehen. 

Auf Anordnung der Militärregierung 
mußte sich die Altgesellschaft 1947 vom 
Gussstahlwerk Witten, dem Gussstahl-
werk Gelsenkirchen und dem Stahlwerk 
Krieger trennen. Sie hatte später auf-
grund des Alliierten Gesetzes Nr. 27 
selbst in Liquidation zu treten. 

Die Lage der verbleibenden Werke 
— Henrichshütte, Annener Gussstahl-
werk und Presswerke Brackwede — war 
in jenen Tagen nahezu hoffnungslos: 
Auf der Henrichshütte standen unter 
anderem die gesamte SM-Stahlwerks-
und Walzwerksanlage, also die lebens-
wichtigsten Bestand-
teile der Hütte, unter 
Demontagebefehl. 
Hiergegen setzten sich 
Werksleitung, Be-
triebsrat und Beleg-
schaft geschlossen zur 
Wehr. 

An dieser Stelle sei 
aller — inner- und 
außerhalb der Hütte 
— gedacht, deren rast-
losen Bemühungen die 
Rettung des Werkes in 
letzter Stunde gelang. 

Schwere Brocken: das 
erheblich modernisier-
te Press- und Hammer-
werk der Henrichs-
hütte gehört zu den 
wichtigsten Betrieben 
des Werkes. (Unser 
Bild zeigt den Lok-
führer Scherer) 

Besonderen Dank schulden wir dem da-
maligen Wirtschaftsminister von Nord-
rhein-Westfalen, Prof. Erik Nölting. 

Durch das Petersberger Abkommen 
im Herbst 1949 wurde endlich ein 
Schlußstrich unter die Demontagen gezo-
gen. Die Henrichshütte war im wesent-
lichen gerettet. Alle Bemühungen, die 
Demontagen in dem Annener Guss-
stahlwerk zu verhindern, schlugen fehl: 
Das Werk wurde bis auf die Werkshallen 
restlos demontiert. 

Mit der Neugründung der Ruhrstahl 
Aktiengesellschaft am 1. 11. 1951 endete 
eine langjährige Periode stetiger Unge-
wißheit über das künftige Schicksal der 
Werke und ihrer Belegschaften. Im 
April 1954 wurde das Grundkapital, das 
bei der Neugründung vorläufig mit 
10 Mill. DM bemessen wurde, auf 
34,5 Mill. DM festgesetzt. Am 15.6.1954 
wurde die Gesellschaft aus der alliierten 
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Kontrolle entlassen. Am 31.10.1954 er-
folgte die Abberufung der Aktientreu-
händer auf Anordnung der Combined 
Steel Group. 

Die Ruhrstahl AG erwarb 1954 sämt-
liche Aktien der Gussstahlwerk Ober-
kassel AG, vormals Stahlwerk Krieger, 
Düsseldorf, und schloß mit ihr einen 
Organschaftsvertrag mit Wirkung vom 
1. 10. 1953 ab. 

Das Aktienkapital der Ruhrstahl AG, 
früher zu 100% im Besitz der Vereinigten 
Stahlwerke, befindet sich heute zu über 
95% bei den Rheinischen Stahlwerken in 
Essen. 

Ohne Investitionen kein Wiederauf-
bau 

Unsere Werke in Hattingen und An-
nen haben durch Kriegs- und Demon-
tageschäden schwer gelitten. Nur durch 
eine großzügige Investitionsplanung ab 
1951 konnten die Werke wieder in den 
Stand gesetzt werden, nicht nur tech-
nisch, sondern auch wirtschaftlich auf 
den Märkten des In- und Auslandes wett-
bewerbsfähig zu sein. Aus dieser Er-
kenntnis heraus wurden in der Zeit vom 
1. 11. 1951 bis 1. 7. 1956 vom Aufsichts-
rat Investitionsmittel in Höhe von ins-
gesamt 184 Mill. DM bewilligt, wovon 
bis Mitte dieses Jahres bereits 170 Mill. 
DM investiert waren. 

Abgesehen von notwendigen Moder-
nisierungen an der Kokerei, der Hoch-
ofenanlage und im SM-Stahlwerk wur-
den die verfügbaren Geldmittel auf zwei 

Vor restloser Demontage bewahrt: das 
mit neun Öfen arbeitende SM-Stahlwerk 
der Henrichshütte 

Investitionsschwerpunkte konzentriert: 
•Preß- und Hammerwerk sowie 
Mechanische Bearbeitungswerkstätten, 

*Blechwalzwerk für Grob- und Mittel-
bleche. 
Weitere Investitionen waren in Annen 

und Brackwede notwendig. Das völlig 
demontierte Annener Gussstahlwerk 
hatte große Schwierigkeiten bei der Um-
stellung von einem Stahl erzeugenden 
Betrieb zu einem Betrieb der Weiterver-
arbeitung, während die Presswerke 
Brackwede — wegen der Krisenemp-
findlichkeit der Erzeugung von Preß-
teilen für den Kraftfahrzeugbau — ihre 
übrigen Betriebsabteilungen rationali-
sierten und ausbauten, um eine möglichst 
ausgeglichene Beschäftigung zu errei-
chen. 
Rund 90 0/„ der bis zum 30. 9. 1955 

verbauten Investitionsgelder in Höhe 
von 131 Mill. DM konnten aus eigenen 
Mitteln aufgebracht werden (70 Mill. 
DM aus Normalabschreibungen, 48 Mill. 
DM aus Sonderabschreibungen nach § 36 
des Investitionshilfegesetzes). Die Inan-
spruchnahme von Fremdmitteln für 
Neubauzwecke in Höhe von 13 Mill. DM 
war also nur geringfügig, wobei aber 
nicht außer acht gelassen werden darf, 
daß weitere Fremdmittel zur Stärkung 
des Umlaufvermögens herangezogen 
werden mußten. 
Auch in den kommenden Jahren wird 

die Investitionstätigkeit der Gesellschaft 
(vgl. Werkzeitschrift Nr. 4) nicht nach-
lassen dürfen, denn der Verbrauch an 
Stahl und Stahlerzeugnissen zeigt im 
Rahmen der sich ausdehnendenWirtschaft 
eine steigende Tendenz. Hinzu kommt, 
daß die Verkürzung der Arbeitszeit eine 
Hebung der Produktivität durch Ratio-
nalisierung der Anlagen erfordert. Die 
voraussichtliche Stahlerzeugung West-
deutschlands für das Jahr 1965 wird 
heute schon mit 35 Mill. t vorausge-
schätzt, gegenüber einer Stahlerzeu-
gung im Jahre 1955 von 21,3 Mill. t! 

Sorgenkind: Der Eisenpreis 

Mit großer Sorge haben wir 
das Ansteigen der Selbstkosten 
unserer Erzeugnissein den letz-
ten zwei Jahren beobachtet. 
Neben gestiegenen Lohnkosten 
(nicht zuletzt im Zusammen-
hang mit der Arbeitszeitverkür-
zung im Hochofen- und Koke-
reibetrieb auf 48 Stunden sowie 
die Einführung der 45-Stunden-
Woche ab 1. Oktober dieses 
Jahres in unserenWerken Annen 
und Brackwede) haben die 
Kostenerhöhungen für Erz, 
Schrott, Kohle und Koks eben-
so wie die erhöhten Seefrachtra-
ten dazu beigetragen, daß trotz 
gesteigerter Produktion und 
Umsatzerhöhung die Erträge 
zurückgingen. Die notwendige 
Spanne zwischen Selbstkosten 
und Verkaufspreis pro Tonne 
Erzeugung ist also schmaler ge-
worden. 

Investitionsschwerpunkt: das neue Grobblechwalz-
werk der Henrichshütte 

Infolge der Verteuerungen haben sich 
die Selbstkosten von Juni 1955 bis April 
1956 je Tonne Stahleisen um rund 
33,— DM, je Tonne SM-Rohstahl um 
rund 36, — DM und je Tonne Grob-
oder Mittelblech um rund 40, — DM er-
höht. Hiervon entfällt der Hauptanteil 
von 22, — DM auf Schrott, der, zuzüg-
lich der Umlage, heute 220, — DM pro 
Tonne kostet. Die durch die vorgenann-
ten Kostenfaktoren verursachte Mehr-
belastung beträgt etwa 1,5 Mill. DM pro 
Monat. Es ist fraglich, ob diese ungün-
stige Kostenentwicklung auf die Dauer 
ohne Erhöhung des aus volkswirtschaft-
lichen Rücksichten stabil gehaltenen 
Eisenpreises von uns getragen werden 
kann (vgl. hierzu die Ausführungen von 
Direktor Schmitz in der Nr. 4 der Werk-
zeitschrift, Seite 4/5). 

Modernisierung war notwendig: der Hochofen III 
der Henrichshütte 
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1951152 1 

1952/53 

1953/54 

20.3 1954/55 i 

1. Halbjahr ' 

1955156 1 

Die Umsatzeiitwiekluicig ist zufriedenstellend 

Während die Umsatzentwicklung in 
den ersten beiden Geschäftsjahren eine 
steigende Tendenz aufwies, zeigte sie im 
Geschäftsjahr 1953/54 infolge der all-
gemeinen Stahlkrise einen erheblichen 
Rückgang. Im Geschäftsjahr 1954/55 da-
gegen, das bereits im Zeichen zunehmen-
der Konjunktur stand, lag der Gesamt-
umsatz der Gesellschaft mit 283,3 Mill. 
DM um fast 74 Mill. DM — das sind rd. 
34 0/, — über dem Umsatz des ersten 
Geschäftsjahres. Der Anteil der Henrichs-

hütte betrug in den ersten fünf Geschäfts-
jahren immer etwa 83-87% der Gesamt-
umsätze der Gesellschaft. 
Da die Umsätze der Eisen schaffenden 

Industrie des Bundesgebietes (im ver-
gleichbaren "Zeitraum unserer Geschäfts-
jahre 1951/52 bis 1954/55) ebenfalls eine 
Steigerung um rund ein Drittel erfuhren, 
ist festzustellen, daß der Geschäftsver-
lauf der Ruhrstahl AG weitgehend der 
wirtschaftlichen Entwicklung unseres 
Industriezweiges entspricht. 

Bruttoumsätze der einzelnen Ruhrstahlwerke 
(Monatsdurchschnitt in Mill. DM) 

15.1 J 8 1.6 

20.1 

1.9 2.0 

Henrichshütte 

23.9 

Jahresumsätze der Eisen schaffenden Industrie 
im Bundesgebiet (in Mrd. DM) 

Bruttoumsätze Gussstahlwerk Oberkassel 
(Monatsdurchschnitt in Mill. DM) 

5 

a G O D 

3 

2 
1 

Oberkassel 
gesamt 

. 2,9 .1 

: 
3,7 .m 

4,2 • 

. . 3'ö na •r.a 

• 
1951/52 1952/53 1953/54 1954155 

1. Halbjahr 
1955/56 

2.3 2.6 

KARACHI ,JOINT WATER BOARD 
70 MG FILTER PLANT 
MA EIN GERMANY 

BRASS WIGHT 1365 K0$ 

WABAß 0150/ 331 
ARACM 1 

51501(1t18Q X900 _ +• .• 

Annen: die Erzeugnisse des Werkes finden 
in aller Welt guten Absatz 

Zunehmendes 

Bei steigenden Gesamtumsätzen hat 
sich der relative Anteil des Exports in 
den ersten vier Geschäftsjahren nur ge-
ringfügig verändert. Im 2. und 4. Ge-
schäftsjahr lagen die monatlichen Ex-
porterlöse über 3 Mill. DM, und be-
trugen damit zwischen 12 und 15'/'„ des 

1951/ 52 

1952153 ••••••••••••••• 

1953/54. 

1954/55 Q•OMMU 

Ö e v 7,:. src ..V16. „riYlk jp1 • 9. 10 

• • 

Die nebenstehende Aufgliederung des 
Exports nach Weltmärkten zeigt ein 

j Übergewicht der europäischen gegen-
über den überseeischen Absatzgebieten. 

Im Rahmen der europäischen Wirt-
schaftsintegration ist die erhebliche Ab-
satzsteigerung im Raum der Montan-
union (Frankreich, Italien, Holland, 
Belgien, Luxemburg) ein gutes Zeichen 

ft für den Erfolg der Bestrebungen, einen 
einheitlichen Markt für Kohle und Stahl 
zu schaffen. 

Aufgrund der starken Nachfrage nach 
Blechen konnte im 1. Halbjahr 1955/56 
unsere Ausfuhr auf diesem Sektor gegen-
über dem Geschäftsjahr 1954/55 um 
35% gesteigert werden. Besonders er-
freulich ist die Zunahme des Exports 
(im gleichen Vergleichszeitraum) an 
Stahlgußerzeugnissen (+ 31 %), im Ap-
paratebau (+ 80%) und im Maschinen-
bau (+ 201 %). 

Ruhrstahl-Umsätze 
(Monatsdurchschnitt in Mill. DM, ohne 
Oberkassel) 

28,8 

l• Werksumsatz 1,0-M 
Ausland 

Inland 

25  24,2 

23,1 0,6,E 

0,6,E 

20 

15 

10 

5 

18,1 
0,5. 

1951/52 1952/53 1953/54 1954/55 1. Halbjahr 
1955/56 

Expoptgesehäft 

Gesamtumsatzes. Im ersten Halbjahr 
1955/56 konnten wir gegenüber dem 
vorangegangenen Geschäftsjahr eine Zu-
nahme der Ausfuhr um 39% auf rund 
4 Mill. DM erreichen. E. 

1953/54 Z 1,9 

1954 55 , 0,8. 

1. He Mahr 1955/56 1,4 

Brackwede: 

Neben dem Appa-
ratebau hat sich auch 

der Umsatz der span-

abhebenden Bear-
beitung und des 

Werkzeugbaus gün-

stig entwickelt.Unser 

Foto zeigt den Dreher 
F. Westermeier aus 
dem B IV. 

Export-Umsätze der Ruhrstahl AG nach Absatzgebieten 

1953/54 

1954/55 

1. Halbjahr 1955/5 

1953/54 

1954/55 
1. Halbjahr 
1955/56 

1. Halbjahr 195 

• 

(lahresumsätze in Mill. DM) 

11,8 

15,4 

10,6 1 

Länder der e'° 
Montanunion t 

Amerika 

1953/54 3 0,8 t  

954 ,55 . 0,9 

10,4 

10 

Afrika 

20 

Gesamte Ausfuhr 

1953/54 

1954/55 

ahr 1955/,56 2 

15,6 

Australien 

30 

U < 

Asien 

17,5 

3953/54 3,7 

1954 ,55 9 1,6 

L Halbjahr 1955/56 l 0,4 

- 1953 / 54 10,1 

1954 55 1,1 

1. Halbjahr 1955 0,0 
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Ruhrstahl Aktiengesellschaft • Bilanz zum 30. September 1955 

Aktiva 
Stand 

1.10.1954 

DM 

Zugang 

DM 

1954/55 

Abgang 

DM 

Normal- 
abschreibungen 

DM 

Stand 
30. 9. 1955 

DM 

Anlagevermögen 

Bebaute Grundstücke mit 

a) Geschäfts- und Wohngebäuden   
b) Fabrikgebäuden und anderen Baulichkeiten 

Unbebaute Grundstücke   
Maschinen und maschinelle Anlagen   
Werkzeuge, Betriebs- und Geschäftsausstattung ein-

schließlich Werksgeräte und Reservetejle .   

Sachanlagen insgesamt   

Beteiligungen   

1 637409,-
24311 857,-

30124,-

105 308132,-

7 711 566,-

666 486,55 
4458189,06 

140717,-

21 851 179,18 

2009782,-

138 999 088,- 29 126 353,79 

9 465 442,94 336199,50 

148 464 530,94 29 462 553,29 

68,-
18028,-

21,-

56542,-

- 

69  495,55 
1 867 586,06 

15 776 278,18 

74659,- 17 713 359,79 

480,- ' 140168,35 

75139,- ; 17 853 528,14 

Anzahlungen für Neuanlagen (davon Konzernunternehmen DM 40 830,-) . 

Umlaufvermögen 

Vorräte 
Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe   
Halbfertige Erzeugnisse   
Fertige Erzeugnisse   

Wohnungsbaudarl. noch § 7c EStG (davon hypothekarisch gesichert DM 1174440,28) 

Schiffbaudarlehen nach § 7d EStG (davon Konzernunternehmen DM 350000,-) 

Anzahlungen für Warenbezüge und Leistungen   

Forderungen 
Forderungen auf Grund von Warenlieferungen und Leistungen   
Forderungen an Konzernunternehmen   
Sonstige Forderungen (davon hypothekarisch gesichert DM 183124,-). 

Flüssige Mittel 

Wechsel .   
Kassenbestand einschließl. von Landeszentralbank- und Postscheckguthaben 
Andere Bankguthaben   

Posten, die der Rechnungsabgrenzung dienen 

22 203161,15 
27 295 205,21 
4 093 420,46  i 53 591 786,82 

10 347 679,86 

15700000,-

91 898,33 

28 320 731,58 
2 323 837,60 
3 487 821,93 

2 575 605,68 
47 342,48 

12 948 119,76 

34 132 391,11 

15 571 067,92 

2234332,-
26884432,-

170820,-

111  326 491,-

9721 348,-

150 337 423,-

9660994,09 

159 998 417,09 

13 478 445,76 

173 476 862,85 

129 434 824,04 

329 888,94 

303 241 575,83 

Passiva DM DM DM 

Grundkapital   

Gesetzliche Rücklage   

Andere Rücklagen   

Wertberichtigungen zu Posten des Anlagevermögens nach § 36 IHG 

Wertberichtigungen zu Wohnungs- und Schiffbaudarlehen nach §§ 7c 
und 7d EStG  

Rückstellungen 

für Pensionen   

Sonstige  

Verbindlichkeiten 

7a/a Anleihe von 1954 (durch Grundschuld gesichert)   

Bankkredite (davon durch Grundschulden gesichert DM 21 300000,-) 

Sonstige Kredite (davon durch Grundschulden gesichert DM 5 333 334,-) 

Erhaltene Anzahlungen (davon Konzernunternehmen DM 170418,-) 

Verbindlichkeiten auf Grund von Warenlieferungen und Leistungen 

Verbindlichkeiten gegenüber Konzernunternehmen   

Sonstige Verbindlichkeiten (dav, hypothek. gesichert DM 247 650,-) 

Reingewinn 

46360145,-

2837649,25 

20000000,-

41 139 891,88 

11 812334,- 72 952 225,88 

4160 236,02 

12 787151,76 

2 534 695,83 

14 855 452,10 

34500000,-

3450000,-

32 280 213,13 

48577414,-

25 876 392,86 

49 197 794,25 

107 289 761,59 

2070000,-

303  241 575,83 

• 

Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 1. Okt. 1954 bis 30. Sept. 1955 

Aufwendungen Erträ e 9 

DM DM 

Löhne und Gehälter 

Soziale Aufwendungen 
Gesetzliche Abgaben   5 342 570,64 
Sonstige soziale Aufwendungen . 7 643 506,45  

Abschreibungen auf das Anlage-
vermögen 
Normalabschreibungen   17 853 528,14 
abzüglich Teilauflösung Sonderab-

schreibungen § 36 IHG. . 526170,- 17 327 358,14 
Sonderabschreibungen § 36 IHG . 23032398,-

Zinsen, soweit sie die Ertragszin-
sen übersteigen   

Steuern 
Steuern vom Einkommen, vom Er-

trag und vom Vermögen . . . . 3 145 219,25 
Andere Steuern und Abgaben 9 512 232,68 

Vermögensabgabe 

Beiträge an gesetzliche Berufs-

vertretungen   

Reingewinn   

DM i 
55 181 076,38 

12 986 077,09 

40 359 756,14 

4 714 282,67 

12 657 451,93 

1 740000,-

40242,89 

2070000,-

129  748 887,10 

Jahresertrag gern. § 132 
(1) II 1 AktG (nach Or-
ganschaftsabrechnung) . 

Erträge aus Beteiligun-
gen  

Außerordentliche 
Erträge.   

DM 

121 698 464,60 

50 422,50 

8000000,-

129  748 887,10 

WAS SAGT UNS DIE BILANZ? 
Einige Hinweise zum Verständnis der nebenstehenden Zahlen 

Wir nehmen Gelegenheit, an dieser Stelle unseren Belegschaftsmitgliedern 
einen kurzen Bericht über unseren Jahresabschluß zu geben. 

Der Jahresabschluß, zu dem die Bilanz und die Gewinn- und Verlustrechnung 
gehören, wird nach den Vorschriften des Aktiengesetzes aufgestellt, von einem 
Wirtschaftsprüfer geprüft und sodann durch den Vorstand dem Aufsichtsrat zur 
Billigung vorgelegt. Mit der Billigung durch den Aufsichtsrat, in dem die Beleg-
schaft nach dem Mitbestimmungsgesetz in gleicher Weise wie die Aktionäre ver-
treten ist, ist der Abschluß rechtskräftig festgestellt. Den Aktionären wird der 
Jahresabschluß in der Hauptversammlung zur Kenntnisnahme vorgelegt. 

Die bei der Neugründung der Ruhrstahl AG am 1. November 1951 über-
nommenen Gebäude und Maschinen unserer Werke in Hattingen, Annen und Brack-
wede sowie unsere Beteiligungen sind mit ihren Werten in der Bilanz als „An-
lagevermögen" aufgeführt. 

Von unserem Neubauprogramm von DM 184Mill.für die Beseitigung der Kriegs-
und Demontageschäden sowie für die Modernisierung der Werksanlagen wurden 
bis zum 30. 9. 1955 bereits DM 131 Mill. verbaut. Um diesen Betrag hat sich unser 
Anlagevermögen erhöht. 

Eine Erhöhung des Anlagevermögens trat auch dadurch ein, daß wir im 
Jahre 1954 sämtliche Aktien der Gussstahlwerk Oberkassel AG vormals Stahl-
werk Krieger zum Preise von DM 6,1 Mill. käuflich erworben haben. Damit gehört 
unser ehemaliges Werk jetzt wieder - nunmehr als Tochtergesellschaft - dem 
Ruhrstahl-Verband an. In der Bilanz wird sie unter Beteiligungen geführt. 

Ferner war mit der Steigerung der Erzeugung und des Umsatzes zwangsläufig 

eine beträchtliche Erhöhung der Vorräte, Forderungen und sonstigen zum Um-
laufvermögen gehörenden Bilanzposten verbunden. 

Die Entwicklung dieser Vermögenswerte ergibt sich im einzelnen aus der 
nachstehenden Gegenüberstellung unserer Eröffnungsbilanz zum 1.11.1951 mit 
der Bilanz zum 30.9. 1955: 

Anlagevermögen 
Sachanlagen einschließl. 
Anzahlungen 

/. Abschreibungen und Ab-
gänge   

Beteiligungen 

Umlaufvermögen 

(in DM 1 000) 

% 30.9.1955 % 1.11.1951 Unterschied 

776 235 271 

23,6 71 456 

54,0 
3,2 

57,2 
428 

100,0 

163 815 
9 661 

173 476 
129 765 

303 241 

66,8 104 172 + 131 099 

66,8 104 172 
2,1  3 297  

68,9 I 107 469 
31,1  I  48 586  

100,0 156 055 

+ 71 456 

+ 59 643 
+ 6  364 

+ 66 007 
+ 81 179 

+ 147 186 

Während auf der Aktivseite der Bilanz die eigentlichen Vermögenswerte 
(Gebäude, Maschinen, Forderungen usw.) aufgeführt sind, weist die Passivseite 
aus, von welcher Stelle die hierfür erforderlichen Mittel zur Verfügung gestellt 
worden sind. Einzelheiten zeigt nachstehende Zusammenstellung: 

(in DM 1 000) 

30.9.1955 % 1.11.1951 Unterschied 

1. Eigene Mittel 

Grundkapital   
Ges. Rücklage  
Andere Rücklagen . .   
Wertberichtigungen   
Rückstellungen f. Pension  

2. Fremdmittel 

Sonstige Rückstellungen   
Anleihe und langfristige 
Kredite   
Sonstige Schulden . . .   
Reingewinn  

11,4 34 500 22,1 34 500 - 
1,1 3 450 2,2 3 450 - 

10,6 32 280 35,7 55 783 •/• 23 503 
24,6 74 454 0,6 997 + 73 457 
15,3  46 360 17,7 27 535 + 18 825 

63,0 191 044 78,3 122 265 + 68 779 

0,9 2 838 1,2 1 915 + 923 

24,1 72 952 4,4 6 885 + 66 067 
11,3 34 337 16,1 24 990 + 9 347 
0,7 2070 - - + 2070 

37,0 112 197 21,7 33 790 + 78 407 

100,0 303 241 100,0 156 055 + 147 186 

Bei den Wertberichtigungen handelt es sich um eine steuerlich mögliche 
Vorwegnahme von Abschreibungen, die der Grundstoffindustrie durch das Investi-
tionshilfegesetz eingeräumt worden ist. 

Die Pensionsrückstellungen sind gebildet worden, um die Zahlungen gemäß der 
Pensionsordnung zu ermöglichen. Der Gegenwert ist in unseren Fabrikgebäuden 
und Maschinen enthalten und trägt damit zur Sicherung des Arbeitsplatzes un-
serer Belegschaft bei. 

Die Gliederung der Gewinn- und Verlustrechnung ist im Aktiengesetz vor 
geschrieben. Von ihren Posten interessieren unsere Belegschaft besonders die 
Löhne und Gehälter sowie die sozialen Aufwendungen. 

Insgesamt stellt sich der Personalaufwand hiernach auf 
rd. DM 68 000 000, von denen 
rd. DM 55 000 000 auf das Werk Hattingen, 
rd. DM 7 000 000 auf das Werk Annen und 
rd. DM 6 000 000 auf das Werk Brackwede entfallen. 

Der Umsatz ist nicht besonders ausgewiesen, sondern in der Position „Jahres-
ertrag gemäß § 132 ( 1) II 1 Akte (nach Organschaftsabrechnung)" enthalten. 
Er betrug im Geschäftsjahr 1954/55 insgesamt DM 283 300 000. Hiervon ent-
fallen auf Hattingen DM 238 000 000, 

Annen DM 21 900 000, 
Brackwede DM 23 400 000. thy
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BERICHT DES TECHNISCHEN VORSTANDES 

Laufevide Modernisierung 

der Produktionsanlagen 
von Diel.-Ind. Rudolf' Sp(phh-r. 

Die außerordentlich starke Nachfrage nach Stahl- und Stahlerzeugnissen 

hat in den letzten Jahren dazu geführt, daß die Eisen schaffende Industrie 

— in Westdeutschland ebenso wie in den übrigen Industrieländern — bis 

an die Grenzen ihrer Kapazitäten Stahl produzieren mußte, um den ständig 

steigenden Bedarf zu befriedigen. Da mit einer weiter zunehmenden Stahl-

nachfrage gerechnet wird, gehören Rationalisierung, Modernisierung und 

Erweiterung der vorhandenen Kapazitäten zu den vordringlichsten Auf-

gaben jedes auf lange Sicht planenden Unternehmens der Eisen- und Stahl-

industrie. 

Auch die Ruhrstahl AG hat sich auf diese Entwicklung eingestellt. 

Die bereits abgeschlossenen Investitionen, ebenso wie die Planungen für 

die nächsten Jahre, sind ein Zeichen dafür, daß die Gesellschaft den ständig 

steigenden Anforderungen in technischer wie wirtschaftlicher Hinsicht 

gerecht werden will. 

Kriegs- und Demontageschäden 

An dieser Stelle sei noch einmal der 
Blick in die Vergangenheit gerichtet, auf 
jene Jahre, in denen der Fortbestand 
unserer Werke durch Demontagen und 
Produktionsstopps völlig in Frage ge-
stellt war: 

Das erbitterte Ringen um die Erhal-
tung unseres größten Werkes — und 
damit vieler tausend Arbeitsplätze — ist 
in der Festschrift: „Ein Jahrhundert 
Henrichshütte" im einzelnen geschildert 
worden und soll hier nicht noch einmal 
dargestellt werden. Wer von unseren 
Mitarbeitern diese Jahre miterlebte, wird 
sie nicht vergessen. Erst der endgültige 
Demontagestopp im Herbst 1949 sicherte 
den Weiterbestand der Hütte. Unter 
großen Schwierigkeiten gelang es, die 
Demontage lebenswichtiger Anlagen auf 
den Abbau eines großen SM-Ofens, der 
Elektroöfen, einer Grobblechstraße und 
zahlreicher Werkzeugmaschinen zu be-
schränken. Ferner mußte eine nahezu 
fertiggestellte neue 5-Meter-Straße ab-
geliefert werden. Nun erst — über vier-
einhalb Jahre nach Kriegsende — konnte 
neu geplant und aufgebaut werden. 

An etwaige Wiederaufbauabsichten 
des Annener Gussstahlwerkes — als 
„überzählige Kapazität" bis auf die 
Werkshallen völlig demontiert — wurde 
ein Verbot des Stahlgusses geknüpft. 

Die Kriegs- und Demontageschäden 
in den Presswerken Brackwede waren 
geringer. 
Krieg und Demontage hatten die 

Ruhrstahl AG mit den drei verbliebenen 
Werken insgesamt 170 Mill. DM ge-
kostet. 

Schwieriger Wiederaufbau 

Nach dem endgültigen Demontage-
stopp galt es, alle Anstrengungen auf 
den raschen Wiederaufbau der zerstörten 
oder demontierten Anlagen zu konzen-
trieren. 

Zwar konnte in Hattingen der Hoch-
ofen I schon im Jahre 1950 wieder in 
Betrieb genommen werden, die Investi-
tionstätigkeit in großem Rahmen begann 
aber erst nach Neugründung der Ruhr-
stahl AG im November 1951. 

1952 wurde auch der Hochofen III an-
geblasen, so daß die Hochofenanlage 
heute über eine monatliche Kapazität von 
32000 t Roheisen verfügt. 

Ebenso wurde die 1. Batterie der 
Kokerei wieder in Betrieb genommen. 
Ferner wurde 1953 der demontierte SM-
Ofen 9 durch eine moderne Anlage mit 
einer monatlichen Leistungsfähigkeitvon 

Stahlformgießerei nach einem Bombenangriff 

Technische Vorausplanung entscheidend: 
Dir. R. Spolders, seit 1948 technisches 
Vorstandsmitglied der Ruhrstahl AG 

10000 t ersetzt. Auch ein Elektroofen 
wurde neu erstellt. 

Neben der Modernisierung der Stahl-
formgießerei und der mechanischen Be-
arbeitungswerkstätten einschließlich der 
für Rollendes Eisenbahnzeug wurde ins-
besondere das Press- und Hammerwerk, 
das u. a. über eine 6000-t-Schmiede-
presse verfügt, in den letzten Jahren 
weiter ausgebaut. 

Das größte Investitionsvorhaben war 
der Bau einer neuen Grobblechstraße, die 
auch höchsten Anforderungen an Qualität 
und Toleranz genügen sollte. Diese An-
lage lief nach rund 18monatiger Bauzeit 
Ende Mai an und produziert inzwischen 
in drei Schichten. 

Durch die kürzlich erfolgte Inbetrieb-
nahme des Ofens 8 im SM-Stahlwerk 
konnte die Rohstahlkapazität auf rund 
45000 t im Monat gesteigert werden. 

Die in den Press-
werkenBrackwede 
notwendigen In-
vestitionen hatten 
die größtmögliche 
Rationalisierung 
der Betriebe zum 
Ziel.DieLeistungs-
fähigkeit des Wer-
kes wurde in den 
letzten Jahren 
durch die Anglie-
derung von Be-
trieben für die 
Verarbeitung von 
Leichtmetall er-
höht. 
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Während die Henrichshütte und die 
Presswerke Brackwede ihre traditonelle 
Erzeugung fortsetzen, mußte sich das 
Annener Gussstahlwerk nach seiner 
Demontage und dem Verbot der Her-
stellung von Stahlguß von der Stahl-
erzeugung auf die Weiterverarbeitung 
verlegen. Dieser Umstellungsprozeß be-
reitete in finanzieller wie organisatorischer 
Hinsicht erhebliche Schwierigkeiten. Es 
ist dem Werk aber in den letzten Jahren 
gelungen, mit einem neuen Fertigungs-
programm, das sich hauptsächlich auf 
die Produktion von Pumpen, Spezial-
werkzeugmaschinen und Spezialwaggons 
stützt, eine gute Stellung am Markt zu 
erwerben. 

In Anlehnung an die alte Stahlguß-
tradition werden heute in Annen wieder 
— allerdings in geringerem Umfang — 
Graugußerzeugnisse hergestellt. 

Weitere Investitionen sind notwendig 

Durch den Bau der neuen, weitgehend 
automatisch gesteuerten Grobblech-
straße haben unsere bisherigen Walz-
kapazitäten für Grob- und Mittelbleche 
erheblich zugenommen. Auf der neuen 
Blechstraße wird zunächst mit einer 
monatlichen Verarbeitung von rd. 
25000 t Rohstahl gerechnet. Allerdings 
erweist sich bereits jetzt die Rohstahl-
kapazität der Hütte als zu klein, so daß 
voraussichtlich Rohstahl von anderen 
Hütten zugekauft werden muß, um die 
für künftigen Bedarf berechneten Walz-
kapazitäten voll auszunutzen. 

Es ist unser Ziel, bis etwa 1960 unser 
SM-Stahlwerk soweit zu rationalisieren, 

daß ein Kapazitätszuwachs um 
15 000 bis 20 000 t Stahl im Monat 
erreicht werden kann. Die ge-
plante Aufstellung eines zweiten 
Elektroofens soll das Erreichen 
dieses Zieles zusätzlich fördern. 

Da infolge der großen Schwie-
rigkeiten in der Schrottversor-
gung der Roheiseneinsatz bei 
der Stahlgewinnung von bisher 
35 0/„ auf 50 0/„ erhöht werden 
soll, wird die Erstellung eines 
weiteren Hochofens mit Sinter-
anlage zum neuen Investitions-
schwerpunkt auf der Hütte. 

Im Zuge der erhöhten Anfor-
derungen an die Energieversor-
gung ist die Fortsetzung des 
Ausbaues der Energie- und Ver-
bundwirtschaft der Hütte un-
erläßlich. 

Auch im Annener Gussstahl-
werk und in den Presswerken 
Brackwede sind weitere Investi-
tionen vorgesehen. In Annen werden ins-
besondere die Bearbeitungswerkstätten 
desFertigungssektors „Werkzeugmaschi-
nenbau" weiter rationalisiert und aus-
gebaut. 

Die Presswerke Brackwede, deren Er-
zeugung von Preßteilen nach wie vor 
unter den Auswirkungen der Verkehrs-
gesetze auf den Lastwagen- und An-
hängerbau leidet, konnten erfreulicher-
weise durch die Ausweitung anderer 
Fertigungszweige einen gewissen Aus-
gleich erzielen. So haben sich besonders 

Schrottverbrauch senken: durch erhöhten Roheisen-
einsatz soll das Verhältnis Roheisen : Schrott bei der 
Stahlgewinnung künftig 50:50 betragen 

die Elektroschweißerei, die spanab-
hebende Bearbeitung, der Werkzeugbau 
und der Apparatebau gut entwickelt. Das 
ist nicht zuletzt auf die in den vergan-
genen Jahren vorgenommenen Ratio-
nalisierungen zurückzuführen. Um auf 
dem Preßsektor auch in Zukunft wett-
bewerbsfähig zu sein, wird gegenwärtig 
eine neue 1000-t-Presse aufgestellt. Im 
Winter soll mit dem Bau eines neuen 
Durchstoßofens für die große Rahmen-
presse begonnen werden. 

Noch steht das alte Gerüst: an Stelle des abgerissenen Hochofens 11 Bis jetzt noch allein. der Bau eines zweiten Elektroofens wird 
wird in naher Zukunft ein moderner Ofen erstellt werden bald in Angriff genommen 
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Steigende Produktionsziffern 

Erzeugung der Henrichshütte (Monatsdurchschnitt in t) 

Henrichshütte: Nährend die Koks-
produktion seit der Neugründung der 
Ruhrstahl AG Ende 1951 nur gering-
fügig zunahm, konnte die Erzeugung 
von Roheisen, die im Geschäftsjahr 
1954155 rund 320500 t betrug, insbeson-
dere durch Inbetriebnahme des Hoch-
ofens III um 104% gesteigert werden. 

Die Produktion von Rohstahl (1954/55 : 
421300 t) wurde in den ersten vier Ge-
schäftsjahren um 16,3%, die Erzeugung 
von Blechen (1954/55: 198600 t) um 
8,8% erhöht. Im Geschäftsjahr 1953/54 
mußte allerdings ein gewisser Produk-
tionsrückgang hingenommen werden, 
der insbesondere für Rohstahl und Ble-
che ins Gewicht fiel. Seit Mitte 1954 je-
doch begannen die Auftragseingänge in 
zunehmendem Maße über den Erzeu-
gungszahlen zu liegen. Die Produktion 
von Werkstättenerzeugnissen (1954155: 
162 300 t) erfuhr seit 1951 eine Steigerung 
um 17%. 

Annen und Brackwede: Die Er-
zeugung von Grauguß in Annen stieg 
in den vier Geschäftsjahren ständig an, 
wobei die Eigenproduktion in zuneh-
mendem Maße als Vormaterial für den 

Pumpenbau in Anspruch genommen 
wurde. Die Erzeugung der Presswerke 
Brackwede ging im Geschäftsjahr 1953/ 
54 infolge nachlassender Aufträge aus 
der Automobilindustrie zurück. Sie 

Brackweder Spezialität: gepreßte Rahmenteile für Lkw- u. Pkw-
Industrie. Vorarbeiter K. Tatenhorst, B Il, wartet auf den Kran 

konnte aber trotz der immer noch unge-
wissen Auftragslage in Preß- und Zieh-
teilen im Monatsdurchschnitt des ersten 
Halbjahres 1955/56 die 1000-t-Grenze 
überschreiten. 

Erzeugung des Annener Gussstahlwerkes 
T (Monatsdurchschnitt in t) 

A N N E N (Grauguß) 

Erzeugung der Presswerke Brackwede 
T (Monatsdurchschnitt in t) 

BRACKWEDE (Prea- u. Ziehteile) 

1. Halbjahr 1951/52 1952/53 1953/54 1954/55 
1955/56 

0 

thy
ss

en
kru

pp
 C

orp
ora

te 
Arch

ive
s



t 

Oberkassel: Die Rohstahlproduktion 

hat sich seit 1951 im Durchschnitt der 

vergangenen Jahre nur geringfügig er-
höht, während der Sektor Stahlformguß 

die hohen Erzeugungsziffern von 1951 

bis 1953 erst im 1. Halbjahr 1956 wieder 

übersteigen honnte. 

Ruhrstahlerzeugnisse im Vergleich 

zur Erzeugung der Bundesrepublik 

Bemerkenswert ist der erhebliche An-

teil der Ruhrstahl AG an der Erzeugung 

von rollendem Eisenbahnzeug (23,1 0/„ 

gegenwärtig sogar 25,9 0/„) sowie der 

Anteil von 18,0% an der Erzeugung von 

Freiformschmiedestücken in der Bundes-

republik. Der zwölfte Teil (8,7 %) aller 

in der Bundesrepublik ausgewalzten 

Grobbleche wurde im Geschäftsjahr 

1954/55 in der Henrichshütte erzeugt. 

Unsere Roheisen- und Rohstahlerzeu-

gung betragen je rund 2% der west-

deutschen Produktion. 

Erzeugung Gussstahlwerk Oberkassel Führend in Stahiguß: un-
sere Tochtergesellschaft 
GußstahlwerkOberkassel 
auf der Gießereifachaus-
stellung in Düsseldorf 

Hen rich shiitte 

Rollendes Eisenbahnzeug: 
ein Viertel der Produktion 
des Bundesgebietes wird 
in der Henrichshütte er-
zeugt (unser Bild zeigt 
den Polierer Erich Naser-
mann) 

(Monatsdurchschnitt in t) 

Rohstahl o 1000 2000 3000 4000 5000 6000 700ot 

1951/52 

1952/53 

1953/54 

1954/55 
1. Ha@jahr 
1955/56 

Wiederaufbau, Erweiterung und Moderni-

sierung ihrer Anlagen mit der raschen 

Entwicklung der Technik Schritt zu halten. 

Stahlformguß 

Zusammenfassend kann festgestellt wer-

den, daß die Ruhrstahl AG in den vergan-

genenJahrenmit Erfolg bemühtwar,durch 

1953/54 r' 

Anteil der wichtigsten Erzeugnisse der Ruhrstahl AG an der Erzeugung im Bundesgebiet (in Prozent) 
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Mit fachkundigem Griff: so, wie dieser Flügel für eine 
Kaplan-Turbine, wurden fast sämtliche Ausstellungs-
stücke von Fachleuten und Laien gleichermaßen 
begutachtet 

Ruhrstahl in Halle P 

Die interessant gestalteten Ausstel-
lungsstände in der Halle P trugen die 
Namen jener Firmen, deren Gußer-
zeugnisse in aller Welt bekannt und 
begehrt sind. Neben der Ruhrstahl AG 
konnte man die Erzeugnisse vieler an-
derer namhafter Unternehmen besich-
tigen. Auch das europäische Komitee 
des Gießereifachverbandes (COMM 
Europeen des Associations de Fonderies) 
hatte in der Halle P einen Repräsen-
tationsstand. 

Vor der Halle P standen auf dem 
Freigelände die wuchtigsten und wohl 
eindruckvollsten Gußstücke. Die Ruhr-

G ie ; e re i- Faeh a us s tel lung 

iii Düsseldorf 
Ruhrstalii-Guf erzeu ;hisse fanden starke ßeaehtung 

Vom 1.-9. September besuchten rund 200 000 Menschen die erste seit 

20 Jahren wieder abgehaltene Gießerei-Fachausstellung in Düsseldorf. 

415 Firmen der Gießerei-Industrie, darunter 69 aus dem Ausland, gaben 

sich auf dem Ausstellungsgelände am Rhein ein eindrucksvolles Stelldichein. 

stahl AG hatte hier den vierten Teil ei-
nes Turbinengehäuses (33t) und einen 
riesigen Ständer für ein Fräs- und Bohr-
werk (35 t) aufgestellt. 

Vielseitige Fachmesse 

Die gesamte Fachmesse brachte ein 
buntes Bild von der Vielgestaltigkeit der 
Gießerei-Industrie. Zeigte die Halle P 
Gußerzeugnisse aller Abmessungen, so 

fanden sich in anderen Hallen modernste 
Formmaschinen, Kernblas- und Schieß-
maschinen ebenso wie neuartigeAnlagen 
zum automatischen Putzen. Zur Ver-
anschaulichung waren eine Reihe dieser 
Maschinen in Betrieb, ständig umlagert 
von einer sich drängenden Menschen-
menge. Zahllose kleine und mittlere 
Firmen stellten in weiteren Hallen ihre 
Spezialerzeugnisse aus. 

Ruhrstahl in Halle P: zu den schwersten auf unserem Stand gezeigten Guß-
erzeugnissen zählte ein Flügel für eine Kaplan-Turbine, ein gegossener Kurbel-
hub und ein 16,5 t schweres, halbes Oberteil eines Turbinengehäuses 

Lehr- und Sonderschauen 

Zwei von den 23 Lehrschauen seien hier noch erwähnt: die Sonder-
schau „ Unfallschutz und Sicherheit im Betrieb", an deren Ausgestaltung 
der Sicherheitsingenieur der Henrichshütte, Ritter, einen maßgeblichen An-
teil hatte. Das Zustandekommen der Lehrschau „ Geschichtliche Entwicklung 
des Gießereiwesens", war sehr wesentlich dem fördernden Einfluß unseres 
technischen Vorstandsmitgliedes, DiplAng. Spolders, zu verdanken. 

Die Fachmesse, die rund 45000 qm überdachte Hallenfläche und 12000 qm 
Freigelände umfaßte, war die bisher größte Gießereifachmesse der Welt. 
Zur Illustration der Bedeutung der westdeutschen Gießerei-Industrie sei 
bemerkt, daß die rund 1 000 Gießereien im vergangenen Jahr 3,64 Mill. t 
Guß, davon 3,16 Mill, t Eisenguß, 0,32 Mill. t Stahlguß und 0,17 Mill. t 
Temperguß,erzeugt haben. Die Zahl der in diesem Industriezweig Beschäftig-
ten hat sich im ersten Halbjahr 1956 von 178 000 auf 181 000 erhöht, 
während die Gußerzeugung auf etwa 3,74 Mill. t in diesem Jahr zunehmen 
wird. 

Viel bestaunt: ein 33 t schweres, halbes Unterteil für ein Turbinengehäuse ( r.) 
und ein 35 t schwerer Ständer für ein Fräs- und Bohrwerk auf dem Aus-
stellungsfreigelände 
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ORGANE DER AKTIENGESELLSCHAFT 
Hauptversammlung — Aufsichtsrat — Vorstand 

Zu jeder Zeit hat es Groß- und Kleinstaaten gegeben, ebenso wie wir 
Großstädte und Kleinstädte, Dörfer und Marktflecken kennen. Auch das 
Reich der Wirtschaft gliedert sich in Unternehmen der verschiedensten 
Größenordnungen. 

Mit der raschen Entfaltung eines immer vielschichtiger werdenden 
Wirtschaftslebens, beginnend um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts, 
zeigte es sich allerdings, daß mit zunehmender Größe der Unternehmen 
nicht nur das Risiko der Unternehmer wuchs, sondern auch die Notwen-
digkeit, Kapitalien zu ihrem weiteren Ausbau in ausreichendem Maße zu 
erlangen. Sie überstieg in vielen Fällen die Kapitalkraft eines einzelnen. 
Was also lag näher, als andere, die Geld besaßen, an der Anlage ihres 
Geldes in dem Unternehmen zu interessieren, woraus sich gleichzeitig 
eine Verteilung des Risikos ergab. So entwickelten sich die verschieden-
sten Gesellschaftsformen für Erwerbs-Unternehmen. Heute ist das so-
genannte Gesellschaftsrecht eine außerordentlich komplizierte Materie, 
die die unterschiedlichen Gesellschaftsformen systematisiert und gegen-
einander abgrenzt. So kennen wir neben•Einzelunternehmen und Personal-
gesellschaften die Kapitalgesellschaften. Zu diesen zählt (neben der Gesell-
schaft mit beschränkter Haftung und der Kommanditgesellschaft auf 
Aktien) insbesondere die Aktiengesellschaft, kurz mit AG bezeichnet 
(z. B. Ruhrstahl AG). 

Die Hauptversammlung: Parlament der Anteilseigner 

Im allgemeinen versendet der Vorstand — die Geschäftsleitung — einer 

AG alljährlich (in den ersten fünf Monaten nach Ende des laufenden 
Geschäftsjahres) eine mehr oder weniger große Anzahl von Einladungen 
zur ordentlichen Hauptversammlung (im Gegensatz zur aus wichtigen 
Gründen einberufenen außerordentlichen Hauptversammlung). Die Emp-
fänger dieser Einladungen sind die Aktionäre der AG, also die eigent-
lichen Eigentümer, denn jeder einzelne von ihnen besitzt eine Anzahl 
von Aktien dieses Unternehmens. Da der Aktienkauf — durch Banken 
an der Börse — jedermann möglich ist, erklärt es sich, daß verschiedent-
lich einige zehntausend Menschen Anteilseigner einer Gesellschaft sind. 
In solchen Fällen nimmt aber meistens nur ein Teil der Aktionäre an 
der Hauptversammlung teil. Stets trifft man deshalb auf Hauptversamm-
lungen Bevollmächtigte verschiedener Banken, die als Vertreter oft vieler 

hundert Aktionäre deren Stimmrecht ausüben (eine Aktie mit dem 
Nominalwert DM 100,— entspricht einer Stimme). Umgekehrt sitzt aber 
gelegentlich jemand unter den Aktionären, der für sich selbst (oder im 
Auftrage eines anderen) eine große Kapitalsumme (Aktien) vertritt. 
Das ist der Großaktionär, manchmal eine Privatperson, oft aber der Ver-
treter einer anderen Firma, die meist aus geschäftlichem Interesse Aktionär 
der Gesellschaft ist. Als Vertretung der Anteilseigner ist die Hauptver-
sammlung das oberste Organ der Aktiengesellschaft und hat damit das 
Recht, die von Vorstand und Aufsichtsrat vorgeschlagene Gewinnver-
teilung (sofern ein Gewinn erzielt wurde) zu genehmigen oder abzulehnen. 
Das ist aber keineswegs der einzige Anlaß dieser Zusammenkünfte. Zu 
den wichtigsten Funktionen der Hauptversammlung zählen nämlich 

• Beschlußfassung über Satzungsänderungen 

• Bestellung des Aufsichtsrates 

• Entlastung des Aufsichtsrates und des Vorstandes für das 
abgelaufene Geschäftsjahr 

• Feststellung der Bilanz 

• Beschlußfassung über Kapitalheraufsetzungen bzw. Kapital-
herabsetzungen. 

Nach demokratischen Spielregeln wird über die zur Debatte stehenden 
Tagesordnungspunkte abgestimmt, wobei nicht die Stimmen der anwesen-
den Personen, sondern die Stimmen des vertretenen Kapitals gezählt 
werden (ein Kleinaktionär mit nominal DM 1000,— Aktien verfügt also 

über 10 Stimmen). Da Satzungsänderungen oder die Anderung des Grund-
kapitals nur mit dreiviertel Mehrheit möglich sind, kann schon der Besitz 
von 26 °lo des Grundkapitals (qualifizierte Minderheit) einen erheblichen 
indirekten Einfluß auf die Geschäftsführung der Gesellschaft haben. 

Der Aufsichtsrat: Nicht nur Ratgeber des Vorstandes 

Es gehört zu den Aufgaben der Hauptversammlung, die Mitglieder des 
Aufsichtsrats, der vom Gesetz vorgeschrieben ist, zu ernennen. Über die 
Funktionen des Aufsichtsrats sagt das Aktiengesetz u. a.: „Der Aufsichts-
rat hat die Geschäftsführung zu überwachen ... ", was so zu verstehen ist, 
daß der Aufsichtsrat in enger Zusammenarbeit mit dem Vorstand — dem 
er beratend zur Seite steht — die Interessen der Gesellschaft wahrzunehmen 
hat. Dies geschieht durch vierteljährliche Aufsichtsratssitzungen, in denen 
die Geschäftspolitik festgelegt wird, sowie — auf Verlangen — zwischen-
zeitliche Information über den Geschäftsverlauf. Der Aufsichtsrat wählt 
aus seiner Mitte einen Vorsitzer und einen oder mehrere stellvertretende 
Vorsitzer. Da es nicht zuletzt Aufgabe des Aufsichtsrats ist, gute Be-
ziehungen im Interesse der Gesellschaft mit Dritten zu pflegen, finden wir 
häufig namhafte Persönlichkeiten aus dem öffentlichen Leben — etwa 
Bankfachleute, Bürgermeister, Wissenschaftler, Industrielle und Ge-
werkschaftler — in diesem Kreis, der, je nach der Höhe des Grund-
kapitals, eine unterschiedliche Personenzahl umfaßt. 

Arbeitnehmervertreter im Aufsichtsrat 

Durch das Betriebsverfassungsgesetz von 1952 ist ein Drittel der in den 
Aufsichtsrat der Aktiengesellschaft zu entsendenden Mitglieder aus den 
Kreisen der Arbeitnehmer zu wählen. Das Mitbestimmungsgesetz von 
1951 für die Unternehmen der Grundstoff industrie (Kohle und Stahl) sieht 
die sogenannte paritätische Besetzung des Aufsichtsrates vor: z. B. je 5 Mit-
glieder werden von der Arbeitnehmer- bzw. Arbeitgeberseite in den Auf-
sichtsrat entsandt. Der sogenannte „ 11. Mann" soll möglichst neutral sein, 
bei Stimmengleichheit kann seine Stimme den Ausschlag geben. Durch das 
Mitbestimmungsgesetz wurde der Arbeitnehmerseite eine erhebliche Mit-
bestimmung in der Geschäftspolitik eingeräumt, die aber gleichzeitig die 
Verpflichtung voller Mitverantwortung beinhaltet. 

Der Vorstand: Zuständig für die Geschäftsführung 

Der Vorstand — vom Aufsichtsrat bestellt und angestellt — führt die 
Geschäfte der Aktiengesellschaft vollverantwortlich, wobei er die Gesell-
schaft grundsätzlich gerichtlich und außergerichtlich vertritt. 

Der Vorstand besteht meist aus mehreren Personen (etwa: kaufmännischer 
Vorstand, technischer Vorstand, Arbeitsdirektor), wobei der Aufsichtsrat 
einen Vorstandsvorsitzer ernennen kann. Das Mitbestimmungsgesetz 
sieht die Schaffung eines Arbeitsdirektors in den Gesellschaften der Grund-
stoffindustrie vor. Er ist als gleichberechtigtes Vorstandsmitglied für die 
Belange der Arbeitnehmer in der Gesellschaft zuständig. 

Vielgestaltig sind die Wechselbeziehungen zwischen den drei Organen 
der Aktiengesellschaft, der Hauptversammlung, dem Aufsichtsrat und dem 
Vorstand. Um diese Beziehungen von vornherein einer gewissen Ordnung 
zu unterwerfen, wurden bereits 1843 in einem preußischen Gesetz und 
später im Allgemeinen Deutschen Handelsgesetzbuch (1857-1861) grö-
ßere Abschnitte der Aktiengesellschaft gewidmet. Bis 1937 galten die 
aktienrechtlichen Vorschriften des Handelsgesetzbuches von 1897, die 
dann durch ein besonderes Aktiengesetz abgelöst wurden. Es enthält 
218 Paragraphen, genug, um bei kniffligen Fragen auch einen Fachmann 
auf diesem Gebiet manchmal in Verlegenheit zu bringen. 
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Puddler 

Aus der Geschichte der •. Ruhrstahlwerke bis 1930 

Henrichshütte in Hattingen 

.Öie Grafen 3u Stolberg=tDernigerobe bejahen feit 3ahrhunberten 

Berg= unb Lüttenwerfe, Giebereien unb Bearbeitungswerlitätten im 
Lar3 unb in Magbeburg. ihren Unternehmungen f eh(te bie Rohitoff, 
baf is, leitbem bie (Eijeniteinf örberung im Lar3 3urüdging. (Es fam hin3u, 

hab Berge unb 4üttenleute her gräflichen Betriebe neue Rrbeitsjtelien 
unb brad2liegenbe Kapitalien neue gewinnbringenbe anlagen jud?ten. 
3n her eilten Lälfte bes 19. 3ahrhunberts war neben ben alten reidlen 
Kohlenvortommen an bei Ruhr unb an her £ippe I4ohleeijenitein unb 
Spateilenitein gefunben wotben. Die Ruhr wurbe 3u einer wid?tigen 

Waf leritrabe ausgebaut. Riterbings fehlten hier f adlfunbige arbeitet. 
Der Graf Lenrid? 3u Stolberg=lDernigerobe janbte 1852 leinen Lütten= 
tontrolleur Roth nad? IDeitf alen, um bie Derhältnif ie f orgf ältig 3u Prü= 

fen. am 30. September 1853 bejd?1ob her Graf, entipred?enbe Gruben- 
felber unb anberes Getänbe 3u laufen unb eine Lod?ofenanlage 3u 

errid?ten. am 20. Mät3 1854 wurbe her Grunbitein 3u ihr gelegt. Durd? 
unvorhergelehene Störungen Der3ögerte iid? bie Sertigjtellung allerbings, 
Jo hab bei Lod?ofen II exit am Rbenb bes 17.3uli 1855 Sum eilten Male 

abgeltod?en werben fonnte. Der Lod2of en I tonnte eilt 3wei Monate 
lpäter angeblajen werben. Der erste Rbjtid? nad? fünfitünbigem Blajen 
lieferte 1300 j)funb Weibes (Eijett, has Eid? gut Sum Pubbeln eignete. 

Die mit bem Lod2ofen II verbunbene (fifengieberei lieferte im ersten 
Quartal 1856 362 000 pfunb Gubwaren. 

Das Wert brad2te tohnenbe Arbeit für 3lienburg unb Magbeburg. 
(Es ergaben lid? Möglid?leiten, im wejtfälijc2en Gefd2äft sub 3u fallen. 

60 Berge unb 4üttenarbeiter waren von Sd2ierte naä2 Westfalen ver= 
pflan3t worben. 

Der Graf Lenrid23u Stolberg, nad2 
bem bie Lütte ihren Uamen führt, 
ltarb 1854. Sein Bruber Graf Botho 

trug mit nüdsid2t auf leine übrigen 
3ntereilen unb Derpflid?tungen Bee 
benten, bem Wert jenen Rusbau 3u 

geben, bei allein eine grob3ügige 
Rentabilität jid?ern tonnte.So wurbe 
bie junge Lütte id2on 1856 an bie 
Discontogejelijd2af t, Berlin, für 
2 Millionen Ztaler vertauft. 

(Es 3eugt für ben jo3iaten Sinn 
bes Grafen Botho, hab er in bem 
Dertaufsnertrag ben (Erwerber Der= 
pf lid?tete,rtid?t nurin biebeitehenben 
Beamtenverträge ein3utreten, Jon= 
bern f iä2 aud? veripred2en lieb, bie 
von her Lenrid?shütte, ben Berge 
unb Grunbbejit3ungen als Meiiter 
unb Arbeitet bei d2äf tigten petionen, 

m 

Henrichshütte um 1880 
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weld?e aus her Grafjd?aft Wernigerobe itammen unb im Dertrauen 
auf bie Särjorge bes Grafen 3u Stolberg für ihr befseres Sorttommen 

ihre Leimat verließen, nid?t ohne erheblid?e Grünbe aus ben Dienjten 

3u entlafjen. 

ZLrob Sinan3e unb IDirtjd2aftstrije, Dertehrssd?wierigfetten unb Item= 
mungen verjd2iebener Axt, wurbe her Rusbau her Lenrid2shütte in ben 
3ahren 1860 bis 1872 von bem neuen Beiiüet fortgeführt. Durd? ihre 
Qualitätser3eugnif je tonnte bie Lenrid?shütte aud2 in ben Krijenjahren 

erf olgreid? arbeiten. Die grobartige (Entwidlung bes (Eijenbahnnet es ab 

1869 brad2te einen weiteren Rufjd?wung. 

Das 3ahr 1872 wurbe für bie Lenrid?shütte Don beionberer Bebeutung, 

weil f ie in biejem 3ahre ihre Seiblianbigteit für immer aufgab. Die 
Discontogejellid?aft, Berlin, 3u beren Belit3 aud? bie tenridlshütte 
341te, übernahm Zeile her „ Dr. Strousberg Dortmunber £lütte", als 

nad? bem Bantrott bes „(Eijenbahnfönigs" Dr.. Strousberg, bellen Kon= 
3ern 3erbrödelte. Die von her Discontogefeiliä2aft gegrünbete „Union 
attien=Geleflid?af t für Bergbau (Eijen= unb Stahtinbuftrie 3u Dortmunb" 

enthielt als „bestes :pferb im Stall" bie Lenrid?shütte. Die Grünbung 
her Union ijt in mehif ad?et Linjid?t interejjant: Sie pellt erstmalig 
hori3ontale 3ulammenf ajf ungsbejtiebungen bar, wie sie es in biejem 
Umfang bisher nod? nid# gab, unb war bie edle grobe Suf ion innerhalb 
her Ruhrinbustrie. Der Qirünbungsproipeit iprad2 von einem „Rief en= 

unternehmen ohne Beifpiel". 

(Es war gewib feine leid?te Rufgabe, in bem auf unb ab her Wirt, 
id2aftsentwidlung her 70er 3ahre eine jo grobe Gefelljd?aft aus3u= 
bauen unb bie ein3elnen ZLeile Sur (Einheit 3ujammen3uid?Iieben. Rad? 

fur3er 3eit muhte man einleben, hab bie Durd?führung bes Geiamt= 
Programms 3u groben Sd?wierigteiten führte: Darunter litt vor allem 
bie f enrid?shütte.1874 wurbe bas 5d?ienenmal3wert unb bas Besf eurer= 

Stahlwert auber Betrieb gejet3t. Die Union erwarb bas Giid?riit= 
Zbhomasepatent. ZLrot3bem arbeitete bie Lütte nid?t meht wirtjd?aftlid2. 

Man entsa?soß fid?, bie 4enrid?shütte unb bie nahegelegene Kohlen= 
grube (Earl=Stiebrid? (Erbpollen in einer neu 3u bilbenben flttiengeiell= 

id?af t mit 10 Millionen Matt Kapital ein3ubringen. (Es ergaben f id? 
Sd?wierigteiten unb am 20. Sebruar 1904 wurbe bie Lenrid?shütte f üt 
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9,4 Millionen Mart an bie Sirma f?enid2el & Sohn, Kasf el, veräubert. 
Spielte bie Lütte im Rahmen bei iid2 entwidelnben Union nur nod2 
eine untergeorbnete Rolle, lo mar fie für bas Lenid2elwert mit feinem 
£ofomotivbau von großer Bebeutung. 

Das Werf fi•htte nunmehr ben Uamen „Lenjd?el & Sohn, Rbteilung 
Lenrid?shütte". 

(fin großer Zleil her Betriebsftätten mar in baulidler unb ted?niid2er 
Linlid?t un3ureidlenb ober veraltet. Die eilte Rufgabe bes neuen Be= 
sil;ers mar baker bie Ummanblung her Lütte in ein mobernes Wert. 
an bie Stelle bes Dampfes trat bei elettriid?e antrieb. 3n allen Betriebs= 

hätten mutben gebiegene unb 3wedmäbige Konjtruftionen von hoher 
£eiltungsfähigteit angewanbt. aber bie ausgeftaltung bes Wertes Der= 
langte grobe Mittel. Bis Sum ausbrud2 bes 1. 1Deltfrieges wurben 

43,5 Millionen Mart aufgewanbt, unb feit bem Kauf bes Wertes im 
3ahre 1904 bis Sur (fritellung her Golbmarteröf f nungsbilan3 im 3ahre 
1924 hatte bie Sitma Lensdiel & Sohn insgefamt runb 71,5 Millionen 
Matt inveftiert. Durd2 bie Mobernifierung her Lütte war bie Dorause 

f et3ung für ein weitgejtedtes Probuftionsprogromm gejd?af f en. (Es hat 
von 1904 bis 1930, abgesehen von bei Unterbred2ung her Kriegs= unb 
Itad?Iriegsjahre, feine mejentlidte U)anbfung erfahren. 

1930 enblid? wurbe bie Lenrid?shütte Sum Kernjtild her butd? bie 
Dereinigten Stahlwerte gegrünbeten Ruhrstahl RG. 

Annener Gussstahlwerk in Witten-Annen 

aus beid2eibenen Anfängen hat jiä? bas am 14. 3uti 1865 von ben 
3nbuitriellen König unb Reunert in Annen gegrünbete ZLiegelgussjtahl= 
wert entwidelt. (Es jollte in erster £inie Gewehrläufe unb Granaten 

herstellen. Wenn es aud2 Seh[bispoiitionen gab, war im gan3en eine 
ruhige Ausbauarbeit unverfennbar. 3m £aufe bei 3ahre wurbe neben 
bei Sd2me13e unb bei Gewehrfabrifation bie (Er3eugung von SPiral= 

f ebern für (fif enbahnwagen, her Ausbau bei Sormerei unb Gieberei, 
bie (Eriid?tung einer neuen med2aniid?en IDertitatt vorgenommen. Dieje 
in ben 80er 3ahren burd?geführten (Erweiterungen haben (Erfolg ge= 
brad?t. Dagegen erwies Eid? bie (Einführung bes Kalt3iehverfahrens 
1888/89 als ein Sehljd2lag. (Entid?eibenbe Derbef serungen brad2ten bann 

bie 90er 3ahre. 3n bie Stüh3eit bes Rnnener Gussjtah(weries fällt bie 
Zlätigfeit bes Grünbers von Rheinmetall, bes groben Stahlpioniers 
Leinrid? (frharbt. (Erharbt gebührt bas Derbienit, neben bem ersten 
Martin-Ofen ben eilten f od?frequen3tiegetofen errid?tet 3u haben. 
(Ebenfalls in Annen wurbe aud? bei eilte Siemens-Martin=(!fen burd? 

beu fran3ölild?en ZEed?niter ]Nette Martin f elbit errid2tet unb in Betrieb 
gejet3t. 

Das Unternehmen wurbe am 15. 3anuar 1873 in eine Rttiengeselle 
id2aft umgewanbelt. Die Ileugrünbung litt iebod? 3unäd2it an einer 
llbertapitalisierung, jo hab bas Kapital im 3ahre 1881 von 1 500 000 

Matt auf 937 500 Matt herabgejeüt werben mußte. 

Weitere Kapitalveränberungen waren notwenbig, bis am 17. Uoe 
Dember 1906 bas Rttienfapital — auf Grunb bes gefunben Wad?stums 
bei Gefellid?aft — enbgültig auf 2,2 Millionen gebrad?t wurbe, auf 
weld?em Stanb es bis 1920 unoeränbert blieb. 

3n bei Uad?Iriegs3eit nahm bie Stumm=Gruppe auf bas Unternehmen 
(Einclub. 3n her Golbmarteröf f nungsbilan3 1924 ergab f id? ein Kapital 
von 1,5 Millionen Reid?smart. 

3n ben Gejd?äftsjahren 1924/25 unb 1925/26 entitanben Derlufte, unb 
bie Uotwenbigteit von Sonberabid?reibungen auf anlagen madlten eilte 

Sanierung bei Gesellid2aft erforbertid2. Fierbei gewann bei 3nbuprielle 
Paul Robbe einen beitimmenben (Einflub auf bie Gesellid?aft. (Eine 3eit 
unruhvoller Umstellungen unb Rftienumid?reibungen folgte, bis bas 
Unternehmen 1930 in bie Ruhrstahl RG eingebrad?t wurbe. 

Walzwerk um 1906 

Presswerke Brackwede 

Rahe bem Bahnhof Bradwebe bei Bielefelb entitanb 1893 bie Sirma 
Qaltanien & (Engel. Ulan f abri3ierte 3unäd2it nahtlos ge3ogene Uahrungs= 

mittelmuiben, Sd?ubfarren, Käjten unb Babewannen, f owie nahtlos 
ge3ogene Metalljärge. 3nterelf enten bes 3n= unb auslanbes bejkd tigten 
bie Sabrit, weil bie 3iehPreije, bie man Sur Leritellung von Babewannen 

Derwanbte, bie gröbte war, bie bisher in (Europa auf itellung gef unben 
hatte. Die Betriebsmittel waren aber nid?t ausreid?enb, jo hab bie 
Sirma im 3ahre 1897 in bie attiengeseiljd?aft Stan3= unb Presswerte 
mit einem Kapital Don 450 000 Matt umgewanbelt wurbe. 1899 erhöhte 

lid? biejes auf 675 000 Matt. 

1901 wurben bie „Bielefelber Presse unb 3iehwerle" mit einem 
Kapital von 300 000 Matt in bas F anbelsregijter eingetragen. 3wed 
bes Unternehmens jollte bei (Erwerb unb bie Sortfühiung her früheren 
„Stan3= unb rebwerte aG" in Bradmebe fein. Man führte im all-
gemeinen bas Sabritationsprogramm bei alten GeieIlid?aft weiter unb 

rüjtete bas Wert neu3eitlid? aus, um burd? bie Uu4barmad?ung ted?= 
nif d2en Sortid2ritts bie £eijtuugsf ähigteit unb Rentabilität 3u erhöhen. 
3m 3ahre 1911 wurben bie Bielefelber Presse unb 3iehwerte RG mit 
bem Stahl= unb (Eijenwert Dateihaufen burd? Dermittlung bes Bant= 

haujes (Ephraim Meyer & Sohn unter her Sirma „ Dereinigte presse 
unb Lammerwerfe Dahlhausen/Bielefelb RG" mit bem Sit3 in Dah1= 
kaufen vereinigt. 

Das Grunblapital betrug Dorerit 1,25 Millionen Matt unb wurbe 
nad2 mehreren Anbetungen auf 1 800 000 Matt f eitgelet3t. Die £ei= 
itungsfähigteit her neuen Gejelljd?aft war gut, bie Sabritate gelud2t, 

bie ferftellung erfolgte nac4 mobernen ted?nild2en Grunbiät3en. Uad2 
bem 1. U)eltfrieg nahm—ebenjo wie auf bas annener Gussitahlmerf — 
bei Stumm=Kon3ern (Einflub. Daburd? ging bie Rltienmehrheit auf 
bie „ Geif entird2ener Gussstahl= unb (Eif enwerte" über. Durd? eine 

Annener Gussstahlwerk um 1900 
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unja4emdbe Sinan3politit litt bie ted?nfjd?e (Entwidlung ber (befell= 

fdlaft lo erheblid1, baf3 bas Unternelmen jd?lieblid? notleibenb wurbe 

unb babei ebenfo wie bas Hrmener (bussjtat?Iwert unter ben (Einfluj3 
non faul Hot?be tam. 

3n ben 3at?ren ber Wirren unb ber Krifen erwies jid? trat allem bas 
Bradweber Wert bur(?aus als leiltungs= unb lebensf ät?ig. (Es tant mit ber 
flutomobilinbuftrie ins (bejd?äff. flis 1924 bie Elufträge für (Eifenbat?n= 
material ausblieben, wanbte man f id? einem gan3 neuen Gebiet 3u, 

bie Ferftellung na1?tlojer Kälten unb Kübel für bie Sd?ofolabeninbuftrie. 

Die f auptbejd?äftigung blieb inbes bie f erffellung non prebteilen für 
bie fiutoinbultrie. 7trot3 ber jd?wierigen (befamtloge Derfäumte man 

nid?t, bas Unternehmen burd? Heuanlagen auf ber £? öt?e unb baburd? 

fonturten3f ät?ig 3u (? alten. 

Hac4 ber günftigen (bejd?äftslage tEnbe ber 20er 3ai?re mußte aud? 
bas Press= unb £?ammerwerf Bradwebe — wie bie 6efellfd?aft in, 
3wild?en benannt worben war — burä? bas wirtfd?aftlid?e ZLief, 

wobei bie 3a41 ber Arbeiter im 3at?re 1932 auf 50 abf ant. 

1930 wurbe bas Unternehmen in bie Hui?rfta41 96 aufgenommen. 

Gussstahlwerk Oberkassel AG, Düsseldorf, 

vormals Stahlwerk Krieger 

Untere ilod?tergefefljd?aft, bie 6ussltahiwert Oberlajiei a6, ift — 
geqenüber ben Werten in f attingen unb armen — ein nod? red?t junges 

Unternehmen. Das (bussftahtwert wurbe 1899 auf bem Tinten Rhein= 

ofer bei Düfjelborf errid?tet. Der (brünber, Dr.. Hid?arb Krieger, leitete 

bas lid? raid? entwidelnbe Unternehmen bis Sum 3ahre 1916. 

Had? bem 1. IUeltfrieg wed?f ette aud? bietes Stat?lwert me(?rf ad? 

jeinen Bejit3er unb gehörte nad?einanber ber 6eljenfird?ever (bussltai?l= 
unb (Eijenwetf a(b, bem Stumm=Kon3ern unb ber H(leinijd?=lUejt= 

fälijd?e Stat?lwerfe a6 an. 

1930 ging bas Sta4lwert Krieger in ber Huhrftahl a6 auf. 

Kesselschmiede 

it)unlert 7ahre L)enridlshütte 

.ber (tdillerne Rlang, ber glutrote echein ... 

h)on bieter ßdimiDt, I.•jenridieq4tte 

Wo Wellen sich an den Ufern brachen, 

von grünen Wiesen und Wäldern begrenzt, 

lag unsere Heimat vor hundert Jahren 

von stolzen Ruhrhöhen umkränzt. 

Da hat eine starke Hand das erste Feuer entfacht, 

den schweren Hammer geschwungen. 

Da stieg die erste Lohe in die dunkle Nacht — 

von Hammergetöse umklungen. 

Der stählerne Klang, der glutrote Schein, 

drangen weit in die Lande hinein, 

und riefen die Menschen zum Schaffen und Bauen, 

um sorglos in die Zukunft zu schauen. 

Es kamen viele aus dem weiten Land 

im Laufe der endlosen Zeit, 

sie kamen von Rhein, Elbe und Oderstrand, — 

für sie war kein Weg zu weit. 

Sie glühten die Kohlen und schmolzen das Erz, 

sie formten das erste Eisen, 

und schufen ein Werk — der Zukunft geweiht — 

begleitet von mächtigen Weisen. 

Der eherne Klang, der glutrote Schein, 

drehten das Rad der stählernen Zeit 

unaufhaltsam über Vergehen und Sein —, 

in Frieden und Freuden — in Krieg und Pein. 

Unsere Väter gossen den glühenden Stahl — 

im Frieden sollte dem Menschen er dienen, 

das Schicksal hatte jedoch gewollt, 

daß im krachenden Klang der Bomben, 

im glutroten Schein der haushohen Lohen 

ihr Werk in ein Nichts zusammenfiel. 
Es war wie das Ende, von Menschen bewogen, 

es war wie das Ende der Welt_ 

Der stählerne Klang, der glutrote Schein, 

haben Not und Elend gebracht, 

sie bestimmten das Leben und Sein — 

sie waren zur Gottheit gemacht. 

Wir haben das Erbe unserer Väter übernommen 

und von neuem gebaut. 

Wir haben wieder von vorn begonnen 

und auf Gott vertraut, 

Es drehen wieder Räder sich im endlosen Kreis, 

zu schaffen ein noch besseres Werk, 

daß am Ende jeder weiß: 

Wir sind über'n Bergl 

Der stählerne Klang, der glutrote Schein, 

werden uns ewig mahnen, 

gute, rechtschaffende Menschen zu sein 
und den Weg in die Zukunft zu bahnen. 

thy
ss

en
kru

pp
 C

orp
ora

te 
Arch

ive
s



BERICHT DES ARBEITSDIREKTORS 

Die Belange der Belegschaft: Arbeitsdirektor Dr. W. 
Ebers ist als Vorstandsmitglied für die Belegschafts-
und Sozialtragen der Ruhrstahl AG zuständig 

ßelegsehaftsentwicklung 

Das erfolgreiche Arbeiten unserer Ge-
sellschaft ist in erheblichem Maße der 
Einsatzbereitschaft und den hervorra-
genden Leistungen unserer Mitarbeiter 
zu verdanken. Es ist deshalb unser Be-
streben, die Belegschaften unserer Werke 
durch die laufende Neueinstellung junger 
qualifizierter Mitarbeiter auf einem Stand 
zu halten, der ein Absinken der stetig 

4437, 

Reibungslose Zusammenarbeit 

und Sicherung der Arbeitsplätze 

Vordringlich 
von Dr. jur. Wolfram lEherr 

Kaufmännisches Geschick und technisches Können unserer Mitarbeiter haben 
in den Vergangenen Jahren die durch Kriegs- und Demontageschäden schwer 
getroffene Ruhrstahl AG wieder zu einem führenden Unternehmen der Eisen- und 
Stahlindustrie gemacht. Um einen solchen Erfolg herbeizuführen, bedurfte es des 
harmonischen Zusammenspiels aller Kräfte. Auch den Betriebsratsmitgliedern sei 
an dieser Stelle für ihre kollegiale Mitarbeit gedankt. 
Auf dem Sektor des Belegschafts- und Sozialwesens arbeiten wir daran, den 

steigenden Anforderungen unserer Zeit gerecht zu werden. Auf diesem Gebiet 
beginnt die Wissenschaft erst langsam Erkenntnisse aus der Praxis zu sammeln 
und auszuwerten, auf die sich unsere Mitarbeiter im Personal- und Sozialwesen 
bei ihrer Tätigkeit stützen können. 
Unsere Belegschaftsmitglieder sollen und müssen das Gefühl haben, daß sie 

nicht etwa nur Produktionsfaktoren, sondern Menschen sind, deren Arbeitsplatz 
gesichert ist. Nur wenn sie als solche geachtet werden, können sie die innere Kraft 
finden, auch als scheinbar kleine Rädchen im komplizierten Produktionsgetriebe 
ihre Aufgabe mit Freude und Hingabe zu erfüllen. 
Wenn wir im einzelnen aufzeigen, was in unseren Werken für unsere Mitarbeiter 

getan wurde, so sind diese Leistungen nicht als Geschenk oder Almosen, sondern 
als Ausdruck der menschlichen Wertung unserer Belegschaftsmitglieder aufzufassen. 

Belegschaftsentwicklung der Ruhrstahl AG 
(ohne Oberkassel einschließlich Verwaltung Witten) 

t 4• f 
3955 4554 

5981 
7592 

8912 9026 8743 
10133 10877 

1945 1947 1949 

steigenden Produktions- und Leistungs-
kurve auch bei Pensionierung langjäh-
riger Mitarbeiter verhindert. 

Von 1945 bis zum Ende des letzten 
Geschäftsjahres hat die Zahl unserer Mit-
arbeiter ständig zugenommen: seit 1949 
hat sie sich mehr.als verdoppelt. Dieser 
Belegschaftszuwachs ist nicht zuletzt 
darauf zurückzuführen, daß sich die Ver-
hältnisse bei unseren Werken in zuneh-
mendem Maße normalisiert haben. Der 
Zugang an neuen Mitarbeitern im Ge-
schäftsjahr 1955/56 — besonders auf der 
Henrichshütte und im Annener Guss-
stahlwerk — war weiterhin außerordent-
lich hoch. 

In der Spitzengruppe der Lohnskala: die Tätigkeit 
des Arbeiters in der Eisen- und Stahlindustrie ist 
schwer und gefährlich (Abstich am Hochofen III) 

1950 1951 1952 1953 1954 1955 

Gliederung der Belegschaft 

Interessant ist auch die Aufgliederung 
der Gesamtbelegschaft nach Arbeitern 
und Angestellten in den einzelnen Ruhr-
stahlwerken. Hierbei wird das besondere 
Gewicht der Henrichshütte deutlich, die 
heute rund 800/o unserer Mitarbeiter be-
schäftigt. 

Der Anteil der Arbeiter an der Ge-
samtbelegschaft betrug im Juni 1956 
82,9°/0. Davon sind 27,5 °/e Facharbeiter, 
29,7 0/„ Spezial- und angelernte Arbeiter 
und 18,6% ungelernte Arbeiter. Beson-
ders stark ist die Gruppe der Facharbei-
ter in Annen mit 38,3%. Durch nach-
rückende Lehrlinge, deren Ausbildung 
abgeschlossen ist, dürfte die Zahl der 
Facharbeiter in allen Werken ständig zu-
nehmen. 

30,6.56 
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Gliederung der Belegschaft am 30. Juni 1956 
Von 100 Beschäftigten waren ... 

Facharbeiter 

26 

Arbeiter 

Spezial- und angelernte Arbeiter 

4 

Ungelernte Arbeiter 

w 
_ 2J 

WERK HATTINGEN 

38 
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10 

WERK ANNEN 

30 27 

13 

19 
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WERK BRACKWEDE 

Werkszugehörigkeit 

Das Schaubild über die Dauer der 
Werkszugehörigkeit der Mitarbeiter läßt 
erkennen, daß ein verhältnismäßig gro-
ßer Teil unserer Belegschaftsmitglieder 
schon ein ganzes Menschenalter für uns 
tätig ist. Oft sind mehrere Generationen 
gleichzeitig bei uns beschäftigt. 

Altersaufbau 

Ein wichtiges Merkmal für die Lei-
stungsfähigkeit eines Unternehmens ist 
der Altersaufbau seiner Mitarbeiter. 

Darüber hinaus bildet er eine wichtige 
Grundlage für personalwirtschaftliche 
Planungen. Aus ihm lassen sich wichtige 
Erkenntnisse über künftige Abgangs-
ziffern und für den notwendigen Per-
sonalersatz gewinnen. 

In einer gesunden „Alterspyramide" 
der Belegschaft müßten die leistungs-
starken Altersgruppen zwischen 30 und 
45 Jahren am stärksten vertreten sein. 
Leider hat der letzte Krieg gerade in 
diese Jahrgänge eine große Lücke ge-
rissen. - Wichtig ist auch eine breite 

Angestellte I Lehrlinge 

Kfm. Techn Gewerbl. 3 
Angestl. Ang. . I Lehrlinge 

6 4 eeet "'1 7•2 9 

 j 

M 

Der moderne Arbeiter: aufmerksam und ein wenig skeptisch verfolgen einige Mitarbeiter des Annener Guss-
stahlwerkes die Ausführungen während einer Belegschaftsversammlung (v. I. n. r.: die Elektriker S. Gebhardt, 
H. Wilke, W. Schumann, H. Schröder) 

Werkszugehörigkeit nach Jahren (in Prozent) 

bis 

5 Jahre 

6-10 

1-15 

6-20 

Arbeiter 

53,3 1 

17,5 

Angestellte 

5,4 

55,7 1 

3,9 6,9 

1 -25 

_6-30 

9,1 

4, 3,8 

3,4 ä ä•' 4,5 

,•3•6  
2,7 6-40 

41-45  

146 u. mehr 
1 ,3 

0,4 

Gesamt 

4,4 

•12,  9,6 
4,7 

• • 3,8l• 5,1 

4,0 

15,5 

53,6 

2,5 
_ 2-9 

• 1,5 
0,1 0,4 

Basis der „Alterspyramide", die sich zu 
einem erheblichen Teil aus den Lehr-
lingen und jüngeren Mitarbeitern zu-
sammensetzt. Nur ein Unternehmen, das 
sich um die rechtzeitige Heranbildung 
seines Nachwuchses kümmert, wird stän-
dig über eine leistungsfähige Belegschaft 
verfügen können. 

In den vergangenen Jahren konnte 
das Durchschnittsalter unserer Mitarbei-
ter durch Einstellung jüngerer und da-
mit zugleich leistungsfähigerer Kräfte 
stark gesenkt werden. Während 1949 
unsere Arbeiter im Durchschnitt 41,4 
Jahre alt waren (Angestellte 42,9 Jahre), 
betrug Ende 1955 das Durchschnitts-
alter unserer Arbeiter nur noch 36,1 
Jahre (Angestellte 38,7 Jahre). 
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Einkommensentwicklung 

Bei einem Vergleich der Durchschnitts-
Monatseinkommen stellt man fest, daß 
das Einkommen der Arbeiter prozentual 
stärker wuchs als das der Angestellten. 
Der Unterschied, der zu Beginn der Be-

richtszeit 25°/p betrug, stieg am Ende 
auf 29°/0. 

Das Durchschnitts-Monatseinkommen 
der Arbeiter, berechnet nach dem Durch-
schnitt 1938/39 = 100, stieg von 212 im 
Oktober 1953 auf 250 im Juni 1956, das 
der Angestellten von 187 auf 221 an. 

Entwicklung des Durchschnitts - Monatseinkommens 

bei Ruhrstahl 
(Arbeiter im Vergleich zu Angestellten; Indexzahlen, Basis 1938/39= 100) 

Okt.53 April54 Okt.54;Apri155,Okt.55.April56 Juni 56' 

- 250 

' r2 42'V r2_42 

2 •3 6 M®® 

Altersaufbau der Gesamtbelegschaft (in Prozent) 

I 1 

Angestellte 

1.12.1949 

. 'IFArbeiter 

••231 

•n 
Angestellte " 

Alter in 
Jahren 

14-25 

26-35 

36-45 

46-55 

56-65 

und älter 

1.12.1955 

Arbeiter 

Belegschaftsentwicklung 

der Ruhrstahl AG 
(Werke Hattingen, Annen, Brackwede) 

Arbeiter Angestellte ■ zu'sam. 

HATTINGEN J r, 8374 

6696 

5881 

689- -805 

ANNEN 

6848 6747 

• 
878"" 910 

1266 
1039 1063 1004 1179 

710 A,141 •• fqI A 
143 226 252 247 344 340 

BRACKWEDE 

831 

' 59'" 15 1 •1 9 - 53' ' 45` 1- 9 '181 
Al 

905 1049 960 1048 997 05 1049 960 1048 997 
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AUS DER RUHRSTAHL-SOZIALARBEIT 

1. Wohnungsbau 

Durch den akuten Wohnraummangel 
in den Nachkriegsjahren wurde die aus-
reichende Erstellung von Wohnungen für 
die Belegschaftsangehörigen zu einer der 
vordringlichsten Aufgaben der Ruhr-
stahl AG. Oft scheitern die durch die 
technische Verfeinerung der Produk-
tion notwendigen Neueinstellungen von 
Facharbeitern an fehlendem Wohnraum. 
Gerade im Bereich der Eisen- und Stahl-
industrie werden höchste körperliche 
Leistungen verlangt. Ein freundliches 
Heim muß zum Ausgleich nach einem 
schweren Arbeitstag die notwendige 
Entspannung am Feierabend bringen. 

Leider sind durch Kriegseinwirkungen 
rund zwei Drittel unserer Werkswoh-
nungen zerstört oder stark beschädigt 
worden, so daß sich unsere Bemühungen 
bis 1951 fast ausschließlich auf den Wie-
deraufbau von rund 1000 Wohnungsein-
heiten konzentrieren mußten. In den 
Jahren 1952 bis 1955 konnten von den 
Werken, gemeinsam mit der Rheinisch-
Westfälischen Wohnstätten AG und den 
örtlichen Wohnungsbaugenossenschaf-
ten, wie die Hattinger Wohnstätten-
genossenschaft e. G. m. b. H., die Garten-
stadt Hüttenau e. G. m. b. H., u. a. 1189 
Wohnungseinheiten neu erstellt werden. 

Obgleich seit 1951 bis Mitte 1956 rund 
13 Millionen DM meist in Form von 

steuerbegünstigten 7c-Mitteln als Werks-
zuschüsse für die Errichtung neuer Woh-
nungen verplant wurden, fehlen immer 
noch rund 1800 Wohnungen für Mit-
arbeiter, die entweder noch keine eigene 
Wohnung haben, getrennt von ihren Fa-
milien leben müssen oder aber gegen-
wärtig unzureichend untergebracht sind. 
Aus diesem Grunde legt die Ruhrstahl 
AG weiterhin großes Gewicht auf die 
Durchführung ihres umfangreichenWoh-
nungsbauprogramms. Von den neu er-
stellten Wohnungen entfallen gegen-
wärtig 92 auf Eigenheime, wovon 26 
Wohnungseinheiten für das Werk Annen 
im Rahmen einer Selbsthilfesiedlung er-
stellt wurden. 

Werkswohnungsbau der Ruhrstahl AG von 1951-1956 sowie Planung 195657 
Der Bestand an Wohnungen betrug am 1. November 1951 insgesamt 1672 Wohnungseinheiten. (Hattingen: 1245 WE; Annen 

301 WE; Brackwede: 116 WE; Verwaltung: 10 WE.) Für die inzwischen erstellten, ebenso wie die noch im Bau befindlichen und 

geplanten Wohnungsbauten hat die Ruhrstahl AG Mittel in Höhe von rund 15,7 Mill. DM aufgebracht. Darüber hinaus waren 

Landesmittel sowie erststellige Hypotheken u. a. in Höhe von insgesamt etwa 29 Mill. DM zur Finanzierung der Bauvorhaben 

notwendig. In den vergangenen 5 Jahren wurden also für die Errichtung von Wohnungen (und Nebenbauten) für unsere Mit-

arbeiter fast 45 Mill. DM aufgewendet. 
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Für unsere Junggesellen: Das Ledigenheim der Henrichshütte ist stets voll belegt. Das 
Foto zeigt einen Ausschnitt der Kantine 

z. Belegschaftseinrichtungen und 
Werksfürsorge 

Unser Ledigenheim in Hattingen mit 
340 Betten wurde nach dem Krieg wieder 
aufgebaut, während in Annen ein neues 
Ledigenheim mit 51 Betten errichtet 
wurde. Das Ledigenheim in Brackwede 
hat noch behelfsmäßigen Charakter und 
verfügt über 41 Betten. In den Heimen 
können unsere Junggesellen oder vor-
übergehend von ihren Familien getrennt 
Lebende eine Heimstatt finden. Die Kan-
tine im Ledigenheim Hattingen tut ein 

übriges, um dessen Bewohnern die Sorge 
um die Nahrung abzunehmen. 

Im Berichtsjahr beschäftigte die Hen-
richshütte zwei Werksfürsorgerinnen 
und zwei Hauspflegerinnen, während in 
den Werken Annen und Brackwede je 
eine Werksfürsorgerin tätig war. Die 
Werksfürsorge steht den Werksangehö-
rigen in allen Fällen unverschuldeter Not 
oder Bedrängnis beratend und helfend 
zur Seite. 

Der Kindergarten der Henrichshütte, 
den zwei Kindergärtnerinnen und drei 

Mit modernen Apparaten: Heilgehilfe Paul Birnstein (Henrichshütte) bei 
der Vorbereitung einer Röntgenaufnahme. Nach dem Grundsatz: das Beste 
ist gerade gut genug, stehen unseren Mitarbeitern die neuesten diagnosti-
schen Apparate und Heilgeräte zur Verfügung 

Helferinnen mit viel Verständnis für 
unsere Jüngsten betreuen, übernahm 
auch weiterhin die Beaufsichtigung von 
Kindern, um den Frauen unserer Beleg-
schaftsmitglieder das Leben ein wenig zu 
erleichtern. Im Tagesdurchschnitt wur-
den rund 90 Kinder behütet. 

3. Gesundheitswesen 

Die Erhaltung des wertvollsten Gutes 
des Menschen — der Gesundheit — ge-
hört heute zu den wichtigsten Aufgaben 
eines modernen Großbetriebes. Die 
Ruhrstahl AG hat dieser Aufgabe schon 
immer ihre besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet. Trotz einer ständigen Ver-
besserung der Arbeitsbedingungen gibt 
es auf unseren Werken immer noch viele 
Arbeitsplätze mit Staub-, Hitze- und 
Kälteeinwirkung, die eine laufende Be-
obachtung des Gesundheitszustandes er-
forderlich machen. 

Während in Annen und Brackwede je 
ein Arzt und ein Helfer zur Verfügung 
stehen, sind in der Henrichshütte zwei 
Ärzte, vier Heilgehilfen und vier Hel-
ferinnen tätig. In den mit modernen Ein-
richtungen ausgestatteten Behandlungs-
räumen der Ruhrstahlwerke wurden im 
Berichtsjahr viele tausend Untersuchun-
gen — Röntgen-, Staub- und Bleiunter-
suchungen — vorgenommen. Dadurch 
wurde mancher unserer Mitarbeiter vor 
schweren Gesundheitsschäden bewahrt. 
Daß bei Unfällen sofort Erste Hilfe ge-
leistet wurde, bedarf keiner besonderen 
Erwähnung. 

„Wenn die Leute nur mehr acht geben wollten": 
Werksarzt Dr. Gruß hat in seiner Praxis auf der Hütte 
schon viele Verletzungen behandeln müssen, die bei 
etwas mehr Vorsicht vermeidbar gewesen wären 
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4. Krankenkasse 

Bei den Werken Hattingen und Annen 
bestehen Betriebskrankenkassen, deren 
Dlitgliederzahlen in den letzten Jahren 
ständig gestiegen sind. 

5. Urlaub und Erholung 

Nachdem wir in den Jahren 1949 bis 
Ende 1953 Ruhrstahlangehörigen ko-
stenlose Urlaubstage in der Pension 
Eschental (Brilon Wald) und von 1951 

Werk 
Mitglieder 

lahresdurchsch. 

1954/55 1953/54 

Einnahmen/Kopf 
DM/Jahr 

1954/55 1953/54 

1 Ausgaben/Kopf 
DM/Jahr 

11954/55 1953/54 

Henrichshütte   6 898 6 506 294,21 282,54 282,14 267,96 

Annen   909 892 260,93 249,21 239,29 227,19 

Die Belegschaft des Werkes Brack-
wede wird von der AOK Brackwede be-
treut. Durch Vermittlung der Betriebs-
krankenkassen konnten sich im Ge-
schäftsjahr 1954/55 305 Kinder von Be-
legschaftsmitgliedern für jeweils 4 Wo-
chen in den Vertragsheimen in Bad Sas-
sendorf bei Sonne und Spiel erholen. 76 
weitere Kinder von Ruhrstahlangehöri-
gen wurden zur Erholung an die See, in 
das Sauerland oder in den Schwarzwald 
geschickt. Neben den gesetzlichen Pflicht-
leistungen gewährten die Krankenkassen 
noch verschiedene Mehrleistungen, etwa 
in Form von Kranken- und Hausgeld-
zuschlägen; auch die Sterbegelder er-
fuhren durch zusätzliche Leistungen eine 
erhebliche Aufbesserung. 

In guter Obhut: Der Kindergarten der Henrichshütte 
entlastet die Mütter und beschäftigt die Kleinen 

\ \ •\•' ,  
k • , 

Unter dem Motto: ACHT GEBEN — 
LÄNGER LEBEN! führten die Unfall-
schutzabteilungen unserer Werke 1955 
und 1956 verschiedene Unfallschutz-
wochen durch. Der Aufgabenbereich 
dieser Abteilungen ist außerordentlich 
vielseitig. Sie befassen sich u. a. mit der 
Überwachung der gewerbepolizeilichen 
Vorschriften, der Unfallverhütung und 
der systematischen Aufklärung und 
Schulung der Belegschaft in Fragen des 
Arbeitschutzes. 

Ferner sind sie verantwortlich für den 
Einsatz zweckmäßiger Körperschutz-
mittel (Kopfschutz, Augenschutz, Kör-

}AAr 

Vielen Urlaubern vertraut: Pension „ Rote Wand" in Geitau 

bis Ende 1952 in der Pension Guden-
hagen bei Brilon ermöglicht hatten, 
wurde ab Januar 1953 der oberbayerische 
Gebirgsort Geitau (Pachtpension „Rote 
Wand") zum Ziel vieler „Ruhrstahler". 
Hier konnten unsere Urlauber die für ihre 
Arbeit notwendige Spannkraft wieder-
gewinnen. Während des Geschäftsjahres 
1954/55 verbrachten 960 Arbeiter und 
Angestellte sowie fast 400 Ehefrauen 
einen 14tägigen Urlaub in den Bergen. 
Seit 1949 wurde etwa 5300 Arbeitern und 
Angestellten unserer Werke ein kosten-
loser Urlaub ermöglicht. Im Sommer 
1955 nahmen rund 175 Lehrlinge und 
jugendliche Arbeiter, durch Werkszu-
schüsse unterstützt, an Jugendlägern am 
Jaunpaß (Berner Oberland), V6hl am 
Edersee sowie an der Ostsee teil. 

6. Arbeitsschutz und Unfall-
verhütung 

Mit der Erhaltung und dem Schutz 
der Gesundheit aufs engste verbunden 
sind unsere Bestrebungen, den Arbeits-
platz so unfallsicher wie möglich zu ge-
stalten. 

perschutz, Hitzeschutz und Strahlen-
schutz, Arm-, Bein- und Fußschutz, fer-
ner Atemschutz, Lärmschutz usw.). 
Für die Arbeitsplatzschulung geben 

sie sicherheitstechnische Hinweise. Bei 
Neueinstellungen und bei innerbetrieb-
lichem Arbeitsplatzwechsel sowie für 
Spezialberufe prüfen sie die sicherheits-
technischen Belange. 

Der technischen Unfallverhütung wur-
de neben den laufenden Betriebsbesich-
tigungen zur Feststellung und Besei-
tigung unsicherer Arbeitsverhältnisse, 
fahrlässiger Arbeitsmethoden und unzu-
reichender Körperschutzmittel weiterhin 
besondere Bedeutung beigemessen. Die 
Kranführerschulung und Kranrevision 
wurde in verstärktem Umfange fortge-
führt. 

Die Unfallquote der Henrichshütte auf 
100 Versicherte lag bei 10,1 im Jahres-
durchschnitt 1955, während diese Quote 
für die übrigen Mitgliedswerke der 
Hütten- und Walzwerksberufsgenossen-
schaft 12,5 betrug. Die entsprechenden 
Quoten betrugen für Annen 17,5 und für 
Brackwede 17,6. 
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Meldepfl. * 
Unfälle 

Ausfallstd. 
Nicht meldepfl. 

Unfälle 
Ausfallstd. 

Hattingen   976 184 316 1022 4084 

l Annen   190 25 351 224 623 

1 Brackwede  140 19 823 37 576 

Gesamt 1306 229 490 1283 5283 

* Unfälle mit einer Krankheitsdauer von 3 Tagen und mehr 

Die Zahl der meldepflichtigen Unfälle 
auf der Henrichshütte, bezogen auf 
100 Belegschaftsmitglieder, lag damit 
im Berichtszeitraum von allen Ruhrstahl-
werken am niedrigsten, wobei allerdings 
die erhöhte Ausfallstundenzahl je Un-
fall ihre Begründung im Schweregrad der 
Unfälle findet. Im Geschäftsjahr 1954/55 
ereignete sich in Hattingen nur ein töd-
licher Unfall. Dies ist um so beachtlicher, 
als durch das Weiterlaufen der Produk-
tion, trotz Erweiterung und Erneuerung 
vieler Betriebsanlagen — insbesondere 
des Walzwerks — erhöhte Anforderun-
gen an die Beachtung der Unfallvor-
schriften -gestellt werden mußten. 

7. Berufliche Förderung 

„Ohne Fleiß kein Preis." Den Wahr-
heitsgehalt dieses alten Sprichwortes soll-
ten sich unsere Lehrlinge, deren Aus-
bildung unsere ganz besondere Sorgfalt 
gilt, stets vor Augen halten, denn der 
Lehrling von heute kann der Meister von 
morgen sein. Wir haben die Zahl unserer 
Lehrlinge in den letzten Jahren bewußt 
hoch gehalten, um einerseits die gebur-
tenarmen Jahrgänge überbrücken zu 
können. Andererseits machten wir die 
Erfahrung, daß unsere besten und quali-
fiziertesten Arbeiter und Angestellten 
aus den Reihen unserer Lehrlinge kom-
men. 

In unseren technisch gut eingerich-
teten Lehrwerkstätten standen im Be-
richtsjahr 613 gewerbliche Lehrlinge in 
der Ausbildung (gegenwärtig rund 800), 
angeleitet von erfahrenen Lehrmeistern 
und Lehrgesellen. 

Auch der Nachwuchs für die kauf-
männischen Berufe — am Ende des 
Geschäftsjahres 1954/55 waren es 97 
Lehrlinge (gegenwärtig 100) — erfuhr 
eine auf lange Sicht gerichtete Förderung. 

166 gewerbliche Lehrlinge und 35 
kaufmännische Lehrlinge wurden im 
Berichtsjahr freigesprochen, wobei die 
guten Prüfungsergebnisse besonders er-
freulich waren. 

Werksangehörige, die durch besondere 
Leistungen hervortreten und sich durch 
den Besuch von technischen und kauf-
männischen Fachschulen beruflich wei-
terbilden, erhalten finanzielle Beihilfen 
zu ihren Studienkosten. 

Unfallschutz: Ich hab noch immer aufgepaßt! 

Auf der Henrichshütte und in 
den Werken Annen und Brack-
wede wurden Arbeitsgemein-
schaften der Werkmeister ge-
bildet, deren Aufgabe es ist, 
die Meister in fachlichen Fragen 
zu betreuen und ihnen in ge-
meinsamer Diskussion Gele-
genheit zu geben, sich mit den 
vielseitigen betrieblichen Pro-
blemen auseinanderzusetzen. 
Dazu gehört auch die Unterrich-
tung über betriebssoziale Pro-
bleme sowie über Fragen der 
Menschenführung, Menschen-
behandlung und des Unfall-
schutzes. 

Sorge vor Invalidität: 
Unsere Mitarbeiter, besonders jene, die 

ständig großer Hitze, Staub oder Lärm 
ausgesetzt sind, haben häufig Sorge vor 
Frühinvalidität. Anerkennungslohn auf 

der Henrichshütte und ausreichende 

Renten sollen bei Umsetzung oder Pen-
sionierung vor Not bewahren 

B. Beschäftigung von Schwer-
beschädigten 

So schwer es auch ist, Schwerbeschä-
digte im Rahmen unserer Fertigung in 
dem verlangten Umfang unterzubringen, 
gelang es uns doch, bisherinsgesamt 365 
Arbeitsplätze zu besetzen. Wir haben ver-
sucht, soweit wie möglich die Schwer-
beschädigten an Arbeitsplätze zu stellen, 
an denen sie trotz ihrer körperlichen Lei-
den das Gefühl haben können, vollwer-
tige Mitarbeiter zu sein. 

9. Altersversorgung 

Um unseren Mitarbeitern die Sorge 
vor dem Alter zu' nehmen, solange die 
staatliche Sozialpolitik dieses Problem 
noch nicht ausreichend gelöst hat, führte 
die Ruhrstahl mit anderen Werken der 
Eisen- und Stahlindustrie eine Pensions-
ordnung ein. Durch die seit 1. 10. 1952 
bei der Ruhrstahl geltende Pensions-
ordnung erhielten alle Belegschaftsmit-
glieder erstmalig einen Rechtsanspruch 
auf eine künftig zu zahlenden Rente. 

Im Berichtsjahr konnten wir 1703 
Invaliden, Pensionären und Witwen 
neben ihrer Sozialversicherungsrente eine 
Werksrente auszahlen. Hierfür wurden 
in Form von Alters-, Invaliden- und 
Hinterbliebenenrenten 874386,50 DM 
aufgewandt. 
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Alle Tage ist kein Jubiläum: zum 25jährigen Jubi-
läum von Kranfahrer Fritz Kämmer(Annener Guss-
stahlwerk) genehmigte man sich einen Umtrunk 
(v. I. n. r.: BR-Vorsitzer Hahne, Jubilar Kämmer, 
Meister Schulze (Waggonbau) 

10. Kulturelle Förderung 

In dem unaufhaltsamen Prozeß zu-
nehmender Technisierung und Automa-
tisierung des Arbeitsablaufes scheint der 
Mensch immer mehr in den Hintergrund 
zu treten. Die Gefahr, daß er zum Ob-
jekt der von ihm gesteuerten Materie 
wird, ist groß. Um so wichtiger scheint es 
uns, bei dem einzelnen ein Interesse für 
die kulturellen Werte des Lebens zu 
wecken und zu fördern. 

Die kulturellen Werte: Ausschnitt aus der Aus-
stellung „ Beginn und Reife" während der dies-
jährigen Ruhrfestspiele in Recklinghausen 

Wir haben daher unsere Werksbüche-
reien (Stand Hattingen 1. B. 1956: 3800 
Bände Unterhaltungsliteratur, 1670 Bän-
de technische Literatur; Annen 1000 
Bände Unterhaltungsliteratur, 750 Bände 
technische Literatur; Brackwede 1275 
Bände Unterhaltungsliteratur, 650 Bände 
technische Literatur) neu aufgebaut und 
ständig erweitert. Sie erfreuen sich eines 
regen Zuspruchs. 

Wirunterstützen auch nachMöglichkeit 
den Besuch von Theatern und Konzerten. 
Während der Ruhrfestspiele zahlte die 
Ruhrstahl AG Zuschüsse für Eintritts-
karten, um einem Teil unserer Beleg-
schaften den Genuß großer Schauspiel-
kunst zu vermitteln. 

11. Aufwendungen für Jubilare und 

Weihnachtsgratifikation 

Im Berichtsjahr wurden 120 Jubilaren 
als äußeres Zeichen der Anerkennung 
und Dankbarkeit für bewiesene Werks-
treue eine Ehrennadel und Geldge-
schenke überreicht. Wie auch in den ver-
gangenen Jahren, ehrten wir alle Ruhr-
stahl-Jubilare durch eine Feierstunde im 
Bochumer Parkhaus. 

Zu unserer Freude konnten wir für 
das Geschäftsjahr 1954/55 unseren Mit-
arbeitern eine gegenüber dem Vorjahr 

Jedersolltelesen:unsere Werksbüchereien 
(unser Bild entstand in Annen) bringen für 
jeden Geschmack etwas 

beträchtlich erhöhte Weihnachtsgratifi-
kation zahlen, was nicht zuletzt durch die 
gesteigerten Leistungen der Belegschaft 
ermöglicht wurde. Auch unsere Pen-
sionäre, Witwen und Invaliden wurden 
in Höhe einer Monatsrente beteiligt. 

Aufwendungen für die Belegschaft 1954/55 1953/54 1952/53 

Sonstige Aufwendungen 

Unmittelbare Leistungen an und für 
die Belegschaft (u. a. Weihnachtszu-
wendungen, Jubiläumsgelder, Unter-
stützungen, bezahlte Ausfallzeiten) 

Zuwendungen an ehemalige Beleg-
schaftsmitglieder und deren Hinterblie-
bene (u. a. Pensionen und Beihilfen) 

Gesundheitsfürsorge, Werksfürsorge 
und Erholungsverschickung 

Arbeitsschutz und Unfallverhütung 

Aus- und Fortbildung 
Werksbüchereien u. a. 

'.Summe der sonstigen sozialen 
,(uTwendungen ?,,  .. 

4 861 239 

1 608 844 1 555 669 1 219 873 

647 719 

5 153 171 * 

158 735 

366 969 

571 401 

125 617 

547 901 

79,5,ß.j59. 

3 833 638 

3 237 185 

373 892 

22 171 

276 197 

5 129 318 

Summe der gesetzlichen Abgaben und 
sonstigen sozialen Aufwendungen 

12 986 077 12 741 132 8 962 956 

* einschl. Jubiläumsgelder in Höhe von DM 1,7 Millionen anläßlich der 100-Jahrfeier der Henrichshütte 
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BETRIEBSRAT 

I 

1 

Gutes Verhältnis mit Vorstand und Weplisleitnng 
Heute, 11 Jahre nach dem Zusammenbruch, stehen unsere Werke in technischer und wirtschaftlicher 

Hinsicht wieder auf festem Boden. Die allgemeine Unsicherheit der ersten Nachkriegsjahre ist längst einem 
gesunden, auf eine gute Zukunft vertrauenden Optimismus gewichen. Aber wenn man mit den gegen-
wärtig amtierenden Betriebsräten spricht, die großenteils noch die Zeit der Demontagen und Produktions-
verbote als Vertrauensleute oder Betriebsratsmitglieder miterlebten, dann steigt immer wieder die Erinne-
rung an jene Zeit auf, in welcher der Weiterbestand, insbesondere der Henrichshütte und des Annener 
Gussstahlwerkes, mehr als fraglich war. 

Es ging um unsere Existenz 

Als im Sommer 1945 die ersten von 
den Alliierten kommissarisch eingesetz-
ten Betriebsräte ihre Arbeit aufnahmen, 
da waren die Werksanlagen durch Kriegs-
einwirkungen beschädigt, Produktions-
stopps wurden verhängt, Demontagen 
drohten. 

Typisch für die unmittelbare Nach-
kriegszeit in Hattingen und Annen war 
die Situation auf der Henrichshütte: Mit 
Lok- und Waggonreparaturen wurde 
die „Produktion" begonnen, Radsätze 
und Böden folgten. Aber die Mitglieder 
des Anfang 1946 neu gewählten Betriebs-
rates traten ihr Amt zu einem Zeitpunkt 
an, an dem von nur 3000 Belegschafts-
mitgliedern 600 entlassen werden muß-
ten. Durch die Einschaltung der Gemein-
den gelang es dem Betriebsrat, diese 
Männer für öffentliche Arbeiten dienst-
verpflichten zu lassen. Ihre Existenz 
war, wenngleich unzureichend, gesichert. 
Es blieb die Hoffnung auf spätere Wieder-
einstellung in der Hütte. In den fol-
genden Monaten hatte der Betriebsrat, 
gemeinsam mit Vorstand und Werks-
leitung, einen erbitterten Kampf um 
weitere Produktionsgenehmigungen für 
die Hütte auszufechten. Alliierte Anord-
nungen verfügten die Demontage lebens-
wichtiger Anlagen, erteilten Produktions-
genehmigungen, machten sie wieder 
rückgängig.Verhandlungen mit der Lan-

Temperamentvoll: BR-Geschäftsführer 
Brückner ( I.), Henrichshütte, vertritt mit 
Schwung die Interessen seiner Arbeits-
kollegen 

desregierung sollten die Demontagebe-
fehle wieder aufheben. Verzögerungs-
taktik. Zusätzliche Lebensmittelkarten 
mußten beim Gewerbeamt erwirkt, 
weitere Entlassungen verhindert werden. 
Mancher sagte damals resignierend: Die 
Hütte wird niemals mehr Stahl produ-
zieren oder auswalzen! 

Als aber schließlich Ende 1949 die Alli-
iertenauf Grund einer letzten Interven-
tion des damaligen Wirtschaftsministers 
von Nordrhein-Westfalen, Prof. Nölting, 
auf eine weitere Demontage bei Ruhrstahl 
verzichteten, da gebührte ein nicht gerin-
ges Verdienst den Betriebsräten. 

Der gegenwärtige Vorsitzer des Be-
triebsrates der Henrichshütte, Fritz Deus 
(er ist gleichzeitig Vorsitzer der Arbeits-
gemeinschaft der Ruhrstahl-Betriebsräte) 
sagt über diese schweren Jahre: „Das 
Verhältnis zwischen Belegschaften, Be-
triebsrat, Werksleitung und Vorstand war 
vorbildlich. Wir haben es gemeinsam 
geschafft, daß unsere Hütte wieder er-
stehen konnte, aber möglich war das 
nur, weil das Interesse des Werkes über das 
Interesse des einzelnen gestellt wurde." 

Sand aus dem Getriebe 

Während in den Nachkriegsjahren die 
Arbeit des Betriebsrates sich mehr vor 
den Augen der Öffentlichkeit abspielte, 
sieht heute der Geschäftsführer des Be-
triebsrates der Henrichshütte, Wilhelm 
Brückner, seine Aufgabe darin, inunauf-
fälliger Weise stets darauf hinzuwirken, 
daß die Zusammenarbeit von Belegschaft 
und Werksleitung möglichst reibungs-
los verläuft. „Wir sind dazu da, daß kein 
Sand ins Getriebe kommt. Bei uns 
herrscht Sachlichkeit. Extremisten haben 
keine Chance", meint BR-Mitglied Brück-
ner. Die Samstagsbesprechungen des 
Betriebsrates mit der Werksleitung und 
der Sozialabteilung haben sich als segens-
reiche Einrichtung erwiesen. 

Die Hauptlast der Betriebsratsauf-
gaben— beispielsweise inHattingen — ver-
teilt sich auf verschiedene Ausschüsse: 

Lohnkommission 
(Vorsitz: W.Brückner) 

Wohnungsausschuß 
(Vorsitz: G. Meier) 

Sozialausschuß 
(Vorsitz: F. Deus) 

Betriebsausschuß 
(Vorsitz: F. Deus) 

Kulturausschuß 
(Vorsitz: B. Krüger) 

BR-Vorsitzer Fritz Deus ( r.) hat eine doppelte Auf-
gabe: als Arbeitnehmervertreter ist er auch Mit-
glied des Aufsichtsrates der Ruhrstahl AG 

Es bleibt noch viel zu tun 

Akkord- und Lohnfragen, Neuein-
stellungen, Umbesetzungen wegen 
Krankheit, Renten- und Krankenver-
sicherungsangelegenheiten gehören eben-
so zu dem Aufgabenbereich des Betriebs-
rates wie Fragen des Unfallschutzes, des 
Tarifrechts oder der Wohnungsbeschaf-
fung. Gerade der letzte Punkt bereitet 
viel Kopfzerbrechen, wenn man bedenkt, 
daß gegenwärtig allein in Hattingen rund 
1600 Anträge auf Beschaffung einer Woh-
nung vorliegen. 

Ein weiteres Erfordernis ist die Mo-
dernisierung bzw. der Neubau von 
Waschgelegenheiten für unsere Mit-
arbeiter. So ist beispielsweise der Bau 
einer modernen Waschkaue für das 
Stahlwerk in naher Zukunft beabsich-
tigt. 

Die gegenwärtigen Verhandlungen 
über die Arbeitszeitverkürzung bringen 
Probleme mit sich, die nicht einfach zu 
lösen sind, zumal die Einstellung zusätz-
licher Fachkräfte durch die geringen 
Arbeitsmarktreserven erschwert wird. 
Jeder Tag bringt neue Probleme, neue 
Fragen. 
„Die Tätigkeit des Betriebsrates zeich-

net sich nicht durch Schlagzeilen aus!" 
Diese Auffassung eines Betriebsratsmit-
gliedes scheint uns typisch für die Hal-
tung dieser Männer, die — eingedenk 
einer großen Verantwortung — die Inter-
essen ihrer Arbeitskollegen zu vertreten 
haben. 
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JUBILÄEN - HOCHZEITEN - GEBURTEN 

40 Jahre im Dienst (Henrichshütte) 

Josef Hülsmann 
Kranführer 
(Eisengießerei) 
am 15. Juli 1956 

Heinrich Becker 
Kranführer 
(Stahlwerk) 
am 10. August 1956 

Albert Grotehusmann 
Kfm. Angestellter 
(Verk.-Abrechnung) 
am 21. Juli 1956 

Wilhelm Hesper 
Dreher 
(Eisengießerei) 
am 12. August 1956 

Gustav Wüppenhorst 
Kranführer 
(Walzwerk 1) 
am 31. Juli 1956 

Ewald Kuhlenberg 
Kranführer 
(Stahlwerk) 
am 24. August 1956 

HENRICHSHiTTTE HATTINGEN 

2.7 Jahre im Dienst 

Fritz Grajewski, Presser (Betrieb II), am 
17. Juli 1956 

Fritz Kämmer, Kranfahrer, Waggonreparatur, 
am 13. September 1956 

Karl Oberheidt, Lok-Führer (Stahlwerk), am 
7. August 1956 

Wilhelm Kirschbaum, Meister, Kumpelbau, 
am 8. August 1956 

llochzeit hieltert 

Fritz Klinken, Mech. Werkstatt 11I 
mit\WaltraudGundermann,geh. Theis, am 2.Mai 1956 

H. Ewald Berster, Werksabnahme, 
mit Wilma, geh. Jandl, am 14. Mai 1956 

Horst Lull, Masch.-Betrieb' 
mit Ursula geh. Beinsen, am 30. Juni 1956 

Artur Nedden, Mech. Werkstatt I, 
mit Waltraud, geb. Janke, am 7. Juli 1956 

Karl Heinz Winkelmann, \\'alzwerk I, 
mit Lydia, geb. Bochnig, am 7. Juli 1956 

Dieter Nieland, Eisengießerei, 
mit Waltraud, geb. Hecker, am 7. Juli 1956 

August Veit, Apparatebau, 
mit Brunhilde, geb. Grünewald, am 7. Juli 1956 

Friedhelm Vossnacke, Elektro-Werkstatt, 
mit Luise, geb. Bielitz, am 7. Juli 1956 

Friedhelni Seefeldt, Versuchsanstalt, 
mit Helga, geb. Kroniger, am 7. Juli 1956 

Wilhelm Urbanek, Kranführer (Stahlwerk), 
am 17. August 1956 

Otto Bottmer, Schlosser (Walzwerk I), am 
4. September 1956 

Otto Urbigkeit, Betr.-Ltr., Elektroabt., am 
B. September 1956 

Fritz Alteheld, Kalkulator, Preß- u. H'werk, 

am 9. September 1956 

Peter Hoffmann,Anhänger (Mech. Werkstatt 1), 
am 30. September 1956 

Robert Dörr, Hobler (Mech. Werkstatt I), am 
30. September 1956 

Rolf Hauptmeier, Kostenabteilung, 
mit Iris Anita, geh. Bertl, am 14. Juli 1956 

Artur Arnscheidt, Elektro-Werkstatt, 
mit Hannelore, geh. Böhm, am 14. Juli 1956 

Herbert Wegemann, Kostenabteilung, 
mit Erika, geh. Gerth, Kostenabt., am 18. Juli 1956 

Otto Marquis, Hammerwerk, 
mit Ingrid, geb. Jacob, am 20. Juli 1956 

Günter Grudzinski, Hammerwerk, 
mit Elsbeth, geh. Claholz, am 20. Juli 1956 

Wilhelm Weige, Mech. Werkstatt III, 
mit Wilhelmine, geb. Pieper, am 21. Juli 1956 

Alfons Hentrich, Hochofen, 
mit Annemarie geh. Schönlau, am 21. Juli 1956 

Gerd Hunsbeck, Hochofen, 
mit Christel, geb. Pollmann, am 21. Juli 1956 

Siegfried Klute, Apparatebau, 
mit Margot, geb. Malwig, am 21. Juli 1956 

Heinrich Witte 
Vorarbeiter 
(Stahlgießerei) 
am 28. Juli 1956 

Wilhelm Heufken 
Kranführer 
(Walzwerk 1) 
am 2. September 1956 

Wilhelm Dohm, Hammerwerk, 
mit Martha, geh. Struck am 21. Juli 1956 

Theodor Fehling, Eisenbahn 
mit Sofia, geh. Siedenburg, yam 21. Juli 1956 

Gerhard Dastich, Mech. Werkstatt I, 
mit Anneliese geh. Jost, am 24. Juli 1956 

Hans Günter Schumacher, Vergütung, 
mit Margarete, geh. Jung, am 26. Juli 1956 

Gustav Kaminski, Walzwerk I, 
mit Gerda, geh. Loerchner, am 28. Juli 1956 

Willi Heine, Mech. Werkstatt I, 
mit Inge, geh. Hagmeister, am 28. Juli 1956 

Franz Krichel, Masch. Betrieb. 
mit Ursula, geh. Nachtwey, am 28. Juli 1956 

Karl Heinz Horstkortte, Eisengießerei, 
mit Marie, geh. Beckmann, am 30. Juli 1956 

Horst Haack, Bauabteilung, 
mit Inge, geh. Friberg, am 31. Juli 1956 

Josef Jorna, Stahlgießerei, 
mit Johanna, geh. Schormaier, am 31. Juli 1956 

Walter Heil, Eisengießerei, 
mit Erika, geh. Hardieck, am 3. August 1956 

Wilhelm Kierstein, Mech. Werkstatt II1 
mit Edith geh. Beulmann, am 3. August 1956 

Hans Wolf, Preßwerk, 
mit Elisabeth Regina, geh. Vinke, am 3. August 
1956 

Ingo Duberke, Mech. Werkstatt III, 
mit Giesela, geb. Tüttemann, am 4. August 1956 

Otto Zühlke, Stahlwerk, 
mit Maria Bröcker, geb. Krichel, am 4. August 
1956 

Paul Kirsch, Walzwerk 1I, 
mit Charlotte Kleppek, geb. Selewski, am 4. August 
1956 

Richard Punzet, Wärmestelle, 
mit Anneliese, geb. Beer, am 4. August 1956 

Siegfried Scherpeltz, Hammerwerk, 
mit Marianne, geb. Orth, am 4. August 1956 
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Robert Berker 
Dreher 
(Mech. Werkstatt 1) 
am 6. August 1956 

Georg Münzberg 
Kalkulator 
(Kumpelbau) 
am 13. September 1956 

Werner Dietrich, Apparatebau, 
mit Felizitas, geh. Nordmann, am 7. August 1956 

Helmut Matthöfer, Mech. Werkstatt I, 
mit Margot, geh. Siebald, am 10. August 1956 

Siegfried Piastowski, Mech. Werkstatt I, 
mit Hedwig, geh. Wiehert, am 10. August 1956 

Heinz Funhoff, Betr. Wirtschaftsst., 
mit Elisabeth, geh. Spaning, am 11. August 1956 

Fritz Otto Kirchhoff, Mech. \Verkstatt I, 
mit Licie, geh. Altaner, am 11. August 1956 

Walter Warbruck, Walzwerk II, 
mit Renate, geh. Beckendorf, am 11. August 1956 

Rolf Colmann, Mech. Werkstatt I, 
mit Ingrid, geh. Hoffmann, am 11. August 1956 

August Kutkat, Hochofen, 
mit Lydia Grote, geh. Röttger am 11. August 1956 

Franz Calicki, Stahlgießerei, 
mit Anna Köster, geb.Buschmann, am 11.August 1956 

Johann Lenski, Stahlwerk, 
mit Erika, geh. Hausmann, am 11. August 1956 

Horst Werner Seib, Mech. Werkstatt III, 
mit Elisabeth, geh. Ruhnau, am 11. August 1956 

Werner Dietrich, Apparatebau, 
mit Ingeburg, geh. Jakobschy, am 11. August 1956 

August Scharf, Apparatebau, 
mit Ilse, geh. Segatz, am 11. August 1956 

Günter Kampmann, Mech. Werkstatt III, 
mit Maria, geh. Sievering, am 11. August 1956 

Robert Meinecke, Verk. Walzwerk, 
mit Helene, geh. Unfried, am 11. August 1956 

Franz Graak, Betriebswirtschaft, 
mit Elisabeth, geh. Wiemers, am 13. August 1956 

Günter Wendt, Eisengießerei, 
mit Ursula, geh. Weier, am 16. August 1956 

Paul Buchholz, Eisengießerei, 
mit Hedwig, geh. Bruse, am 17. August 1956 

Willi Schieferstein, Eisenbahn, 
mit Klara, geh. Koch, am 17. August 1956 

Geradus van Houdt, Stahlputzerei, 
mit Auguste, geh. Kampmann, am 18. August 1956 

Jürgen Stellmacher, Hammerwerk, 
mit Ingeburg, geh. Golub, am 18. August 1956 

Hermann Rudolph, Hammerwerk, 
mit Margarete, geh. Sebeikat, am 18. August 1956 

Rolf Kromberg, Werksabnahme, 
mit Erika, geh. Reininghaus (Werksplanung), am 
18. August 1956 

Alfred Wortelmann, Apparatebau, 
mit Maria, geh. Filthaut, am 18. August 1956 

Ewald Lotz, Hochofen, 
mit Edeltraud, geh. Enger, am 18. August 1956 

Rolf Selbach, Walzwerk II, 
mit Helga, geh. Hoffmann, am  18. August 1956 

Emil Dennig, Masch.-Betrieb, 
mit Inge, geh. Wisocki, am 18. August 1956 

Heini Burkert, Kümpelbau, 
mit Sylvia, geh. Tittel, am 18. August 1956 

Klaus Mohr, Betriebswirtschaft, 
mit Ursula, geh. Strack, am 18. August 1956 

Kurt Riehmann, Werkschutz, 
mit Ingeborg, geh. Seheuter, am 18. August 1956 

Horst Tobies, Elektro-Werkstatt, 
mit Margarete, geh. Gläsmann, am 18. August 1956 

Gustav Beckereit, Stahlwerk, 
mit Ruth, geh. Steinbach, am 18. August 1956 

Rudolf Schymetzko, Mech. Werkstatt I, 
mit Ruth Schymetzko, geh. Effenberg, 20. Aug.1956 

Ernst Koslowski, Hammerwerk, 
mit Herta Reidt, geh. Grumm, am 24. August 1956 

Heinz Otto Krämer, Elektro-Werkstatt, 
mit Ruth, geh. Bosselmann, am 24. August 1956 

Heinz Polleis, Stahlwerk, 
mit Brigitte, geh. Menke, am 24. August 1956 

Erich Krug, Hammerwerk, 
mit Gertrud Willerscheidt, geh. Ransmann, am 
24. August 1956 

Hans Gorski, Stahlputzerei, 
mit Helene Althaus geh. Kohlbach, 24. Aug.1956 

Karl Schenuit, Stahlgießerei, 
mit Hannelore, geh. Beckmann, am 25. August 1956 

Wilhelm Buchholz, Walzwerk II, 
mit Christel, geh. Ewert, am 25. August 1956 

Ottfried Lange, Hammerwerk, 
mit Helga, geh. Baumann, am 25. August 1956 

Erich Wolff, Apparatebau, 
mit Ursula, geh. Koch, am 25. August 1956 

Werner Schmelzing, Mech. Werkstatt I, 
mit Ilse, geh. Link, am 25. August 1956 

Heinz Bode, Eisenbahn, 
mit Gerda, geh. Edelmann, am 25. August 1956 

Fritz Kantimm, Masch.-Betrieb, 
mit Lieselotte, geh. Brämer, am 25. August 1956 

Willi Paper, Vergütung, 
mit Hannelore, geh. Busse, am 25. August 1956 

Gerhard Schäfers, Eisengießerei, 
mit Lillias, geh. McLaren, am 25. August 1956 

Franz Boehnke, Apparatebau, 
mit Sigrid, geh. Pesch, am 25. August 1956 

Otto Schulz, Hochofen, 
mit Anita, geh. Krampe, am 25. August 1956 

Erich Klauer, Bauabteilung, 
mit Helga, geh. Schmidt, am 27. August 1956 

Reinhard Winter, Masch.-Betrieb, 
mit Ruth Orten, geh. Lessmann, am 28. August 1956 

Ruth Orten, Werkschutz, 
mit Reinhard Winter, am 28. August 1956 

Egon Behncke, Hochofen, 
mit Elisabeth, geh. Theisen, am 30. August 1956 

Fritz Hensel, Labor, 
mit Ruth, geh. Hagemann, am 30. August. 1956 

Erwin Kraney, 
mit Hedwig, geh. Glatzel, am 30. August 1956 

Willi Heinrich, Hochofen, 
mit Ursula, geh. Gross, am 31. August 1956 

Winfried Rosenthal, Eisengießerei, 
mit Irmgard, geh. Rosenau, am 31. August 1956 

Günter Kück, Stahlgießerei, 
mit Ingeburg, geh. Assmann, am 31. August 1956 

Norbert Quast, Hammerwerk, 
mit Regina, geh. Ringk, am 31. August 1956 

Dieter Weiss, Walzwerk I, 
mit Helga Hannemann, geh. Wassermann, am 
31. August 1956 

Hermann Füten, Eisengießerei, 
mit Ingeborg, geh. Klemann, am 31. August 1956 

Reinhard Müller, Modellschreinerei, 
mit Irene, geh. Stüber, am 1. September 1956 

Friedrich Walta, Walzwerk II, 
mit Helene, geh. Wüllner, am 8. September 1956 

Fantilienzutrachs 

Eckhard, 1. Juli, Karl Förger, Stahlwerk 
Brigitte, 5. Juli, Hans Egon Scheper, Eisenbahn 
Christine, 9. Juli, Fritz Breidbach, Stahlwerk 
Bernd, 15. Juli, Manfred Nisiolek, Walzwerk I 
Michael, 16. Juli, Wilhelm Köhling, Werkschutz 
Monika, 17. Juli, Karl Hoyermann, Walzwerk I 
Kurt, 17. Juli, Kurt Wagner, Elektro-Werkstatt 
Uwe, 17. Juli, Josef Egermaier, Bauabteilung 
Reinhard, 18. Juli, Helmut Hose, Mech. Werkstatt II 
Gabriele, 19. Juli, Werner Hirth, Vergütung 
Ilse, 19. Juli, Joachim Gersch, Bauabteilung 
Egbert, 19. Juli, Gerhard Golz, Betr. Wirtsch. 
Marion, 20. Juli, \Kerner Brieger, Hammerwerk 

Joachim, 22. Juli, Jürgen Tolksdorf, WerkschutzDieter, 23. Juli, Rudolf Hölzken Stahlwerk 

Karola, 24. Juli, Herbert Stoffel, Mech. Werkstatt Il 
Barbara, 26. Juli, Helmut Sarunski, Eisengießerei 
Bernd, 27. Juli, florst Sarunski, Stahlgießerei 
Paul Dieter, 27. Juli, Walter Banach, Eisengießerei 
Petra, 28. Juli, Rudi Kneuer, Eisenbahn 

Monika, 28. Juli, Georg Teschner, Stahlgießerei 
Wolfgang, 24. Juli, Karl Albus, Mech. Werkstatt III 
Klaus, 29. Juli, Heinz Krüger, Stahlwerk 
Michael, 30. Juli, Paul Josefiak, Hochofen 
Regine, 1. August, Erich Frank, Mech. Werkstatt I 
Ulrike, 1. August, Heinz Ilies, Z. Vorkalkulat. 
Anja, 2. August, Friedhelm Niederheide, Bauabteilung 
Karl Heinz, 3. August, Horst Kratzke, Hammerwerk 
Cornelia, 3. August, Karl Lüke, Bauabteilung 
Rüdiger und Ulrike, 4. August, Heinz Mayer, Eisen-

gießerei 
Jürgen, 5. August, Heinrich Durek, Mech. Werkstatt I 
Michael, 5. August, Hans Müller, Walzwerk 
Petra, 5. August, K.-Heinz Bosselmann, Verk. Walzw. 
Martin, 6. August, Gerhard Gräwingholt, Bauabteilung 
Aurelia, 6. August, Horst Milde, Walzwerk I 
Michael, 10. August, Ewald Iviisselke, Eisenbahn 
Bodo, 11. August, Heinz Schmidt, Bauabteilung 
Sabine, 11. August, Siegfried Rieser, Mech. Werkstatt I 
Henning, 11. August, Werner Wöhler, Techn. Büro 
Manfred, 13. August, Max Strauß, Stahlwerk 
Ulrich, 14. August, Heinz Spieker, Masch. Betrieb 
Peter, 15. August, Heinrich Kursinski, Modellschr. 
Wolfgang, 16. August, 1Ieinz Niedereichholz, Mech. 

Rep. Werkstatt 
Peter, 18. August, Ferdinand Hallmann, Apparatebau 
Hans Peter, 19. August, Johann Kasüschke, Stahlwerk 
Ursula, 19. August, Hans Stangier, Kümpelbau 
Hildegard, 20. August, Siegfried Dietzko, Stahlwerk 
Gerhard, 20. August, Hans Brockmann, Masch. Betr. 

ANNENER GUSSSTAHLWERK 

Hochzeit hielten 

Georg Wichen, Zentr. Arb. Vorb., 
mit Ursula, geh. Küper, am 7. Juli 1956 

Siegfried Grosser, Werkzeugmaschinenneubau 2, 
mit Irene, geh. Klinger, am I1. Juli 1956 

Franz Schnittker, \Verkzeugmaschinenneubau, 
mit Hildegard, geh. Zimmermann, am 18. Juli 1956 

Manfred Kaufmann, Pumpenbau, 
mit Gisela, geh. Kowalswski, am 28. Juli 1956 

Walter Löwenhagen, Gießerei, 
mit Edith, geh. Zabel, am 4. August 1956 

Heinz Barfigo, Z.-Arb.-Vorber., 
mit Ingrid, geh. Bahlk, am 10. August 1956 

Heinrich Bendig, Waggonreparatur, 
mit Gisela, geh. Prümers, am 18. August 1956 

Leo Lindner, \Verkzeugmaschinenneubau, 
mit Renate, geh. Vitte, am 30. August 1956 

Ursula Bessler, Verk. Pumpen, 
mit Hugo Peters, am 31. August 1956 

Fantilienzuiraehs 

Manfred, 10.Juli, Walter Schuh, Konstr. Büro \\'DIB 
Birgit, 11. Juli, Paul Pass, Schreinerei 
Karla, 20. Juli, Alois Menne, Werkzeugmacherei 
Harald, 27. Juli, Hans Bentler, \Verkzeugmaschinen-
neubau 

Hans-Joachim, 20. August, Johannes Kunath, \Verk-
zeugmaschinenbau 

Bernd, 7. September, Heinz Dussin, Werkzeug-
maschinenneubau 

PRESSWERKE BRACKWEDE 

Hochzeit hielten 

Ernst Kroll, Betrieb II, 
mit Christa, geh. Marmetschke, am 20. Juli 1956 

Gerhard Lebrecht, (Betrieb IV, 
mit Elfriede, geh. Schöps, am 20. Juli 1956 

Joachim Kummer, Betrieb I, 
mit Hildegard, geh. Lerch, am 17. August 1956 

Herbert Langer, Gesenkschmiede, 
mit Elfriede, geh. Irmer, am 18. August 1956 

Willi Wiegand, Transportarbeiter, 
mit Ilse, geh. Berg, am 18. August 1956 

Horst Fiedler, Betrieb IV, 
mit Eveline, geh. Franze, am 25. August 1956 

Fantilienzutraehs 

Wolfgang, 14. Juli, Rolf Helweg, Kontrolle 
Dieter, 16. Juli, Hans Schröder, Elektro-Werkstatt 
Annette, 26. Juli, Arnold Sierks, Werkzeugbau 
Inge, 30. Juli, Heinrich Petersen, \Verkzeugmacherei 

Monika, Z August, Hans \\'estheide, Karin, Werkzeugbau5. August, Günther Howe, Betrieb I 

Friedhelm, 8. August, Willi Holthöfer, Betrieb I 
Ursula, 15. August, Bernhard Boudin, \\ erkzeugbau 
Sabine, 15. August, Georg Hund, \\ erkzeugbau 
Lydia, 12. September, Paul Schelleter, \\'erktransport 

VERWALTUNG 

Hochzeit hielten 

Günther Pawelek, Kraftfahrer, 
mit Elsbeth, geh. Schröder (techn. Sekt. Hattingen), 
am 27. Juli 1956 

Paula Flormann, Org./Statistik, 
mit Heinrich Hibbeln, am 13. August 1956 

Margret Gierens, Z.-Einkauf, 
mit Hilmar Nitsche, am 18. August 1956 

Werner Oetting, Z.-Einkauf, 
mit Erika, geh. Scheffler (Z. Einkauf), am 
30. August 1956 
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LESESTOFF FÜR .-RUSSESTUNDEN 
Werks- Büchereien 

Frau van Kempen-Hattin gen -empfiehlt: 

Igor Gusenko: Sturz des Titanen 

Igor Gusenko ist Russe. Als er 1945 - als 
Chiffrierbeamter der Sonjetbotschafi in Ottawa 
(Kanada) -- Über 100 Geheimdokumente an die 
Amerikaner auslieferte, brach er nicht nur mit einem 
Regime, daß er hassen gelernt hatte, er enthüllte auch 
alle 1'erzweigungen des in Amerika arbeitenden kom-
munistischen Atomspionage-Ringes. 
Das ganze Leben des Verfassers in der Sowjet-

union liegt in diesem Roman. Die Erzählung beginnt 
in den blutigen Tagen der Revolution. Die Handlung 
spielt in Roslow, in der Steppe am Don, in Moskau. 
Die Herren des Kreml erscheinen Z. T. mit Deck-
namen — in diesem Buch, das schonungslos die Stalin-
sche Epoche schildert, in ihrer ganzen Grausamkeit, 
mit ihrem Druck auf die Schwachen und ihrer Aus-
nutzung der Verblendeten. Es ist das dramatische 
Schicksal eines ganzen Volkes in den Händen einer 
dlachigruppe. Vabrüch ein Buch, das man um seiner 
politischen Aktualität willen gelesen haben muß! 

Aloys Schenzinger: 99 0/o Wasser 

Ein Roman Über das Alltägliche, Selbstverständ-
liche, Über das unentbehrliche Wasser. Zu 99 1)110 ist 
unser Leben abhängig vom Wasser. Der IW/asserver-
brauuh der Zivilisierten Welt steigt ständig: Wasser 
ist Grundstoff für die Krafterzeugung, für die Schwer-
industrie, für die chemische Industrie, die Papier-
industrie und Zahllose andere Industriezweige. Der 
geregelte Wasserhaushalt der Natur ist Voraussetzung 
für das Wachstum der PßanZen- und Tierwelt. Aber: 
Kahlschlag der Välder, selbstsüchtiges und kurz-
sichtiges Eingreifen des Menschen in den Haushalt 
der 11Tatuur brachte weite Landstriche in Wassernot. 

SchenZinger berichtet über die Rolle, die das Wasser 
in der Menschbeitsgeschichte spielt. Das Bucb ent-
hält erregende Szenen, die denn Leben von gestern und 
heute abgelauscht sind, in Afrika und China, in 
Amerika und Europa. Ein Buch iiber den Kampf um 
das Lebenselement Wasser, der Grundlage unserer 
Technik, unserer Arbeit und Kultur. 

Halldor Laxness: Weltlicht 
Laxness ist Isländer, der Dichter dieses kargen 

Landes mit seinen warmen Geysern und Zerklüfteten 
Kiisten. Er schreibt Über die Menschen seiner Heimat, 
aber die Aussage seiner Dichtungen geht uns alle an, 
denn in den Gestalten, die Laxness beschreibt, glauben 
wir was selbst Zu erkennen. 

tl-lit „ Weltlicht" hat Laxness den Roman aller 
Dichter geschrieben. Alle Lyriker, alle Dichter, ja 
alle Leser (oft die geheimen Poeten) erkennen sich im 
armen Pflegling Olaf Karason. Kindertraurigkeit und 
Mädchenaugen, wo sind sie m modernen Romanen 
schöner beschrieben worden i? 
Laxness ist ein großartiger Erzähler: 1955 erhielt 

er den Nobelpreis für Literatur. 

Fräulein Kathagen - Annen - empfiehlt: 

John Masters: Knotenpunkt Bhowani 

Einen hervorragenden Einblick in die Verhältnisse 
Indiens unmittelbar nach den., 2. Weltkrieg Zu Be-
ginn der Loslösung von der britischen Krone ver-
mittelt der sehr lebendig geschriebene Roman. Der 
Bahnknotenpunkt Bbowani wird Zur schicksalhaften 
Bewegung dreier Menschen des in Verwirrung ge-
ratenen anglo-indischen Volksteils, einem Mann, 
einer Frau und einem britischen Offizier, der die 
Kolonialmacht verkörpert. 

UNSERE TOTEN 

H EN R I C H S H OTTE 

Dieter Streckbein 

Otto Wolf 

Wilhelm Lichte 

Walter Sickmann 

Hans Schulte 

Hans Altegoer 

Max Lihsner 

Günter Fritz 

Franz Jurgeleit 

Wilhelm Jacobs 

Wilhelm Thomas 

Aloys Bottmer 

AN N E N 

Paul Schumann 

jugdl. Facharbeiter 

Hilfsarbeiter 

Ofenmann 

Gußputzer 

Dreher 

Hilfshandwerker 

Pensionär 

Dreher 

Handlanger 

Hilfsarbeiter 

Pensionär 

Pensionär 

31. Juli 1956 

1. August 1956 

2. August 1956 

10. August 1956 

11. August 1956 

12. August 1956 

14. August 1956 

23. August 1956 

24. August 1956 

24. August 1956 

25. August 1956 

26. August 1956 

Kraftfahrer 7. September 1956 

-1 L 

W I R B E W A H R E N I H N E N E I N E H R E N D E S A N D E N K E N 

Schwester Ma rga - Brackwede - empfiehlt: 

Bauer: Soweit die Füße tragen 

Von dort, wo sogar die sibirische Einigkeit mit 
dem Ostkap Zu Ende ist, wagt ein Mann die Flucht. 
Als er im Jahre 1939, einer unter Millionen, in das 
Triebwerk der Ereignissegerät, ist er einjunger Mensch 
mit der Spannfähigkeit des Abenteurers. Aber als er 
nach dem ungeheuerlichsten Abenteuer, das nur ein 
Mann von solcher Konstitution durchzustehen ver-
mochte, drei fahre und Zwei Monate nach der Flucht 
aus dem Bleibergwerk am Kap Deschnew, über die 
Grenze geht, schaut er selbst auf sein eigenes Aben-
teuer Zurück mit dem Entsetzen des Reiters Über den 
Bodensee. 

Besuch von ,Draußen' 
Im Laufe eines Jahres kommen viele 

hundert Besucher auf unsere Werke: 
Studenten und Geschäftsfreunde, Wis-
senschaftler und Journalisten. Ganz be-
sonders aber freuen wir uns immer, wenn 
wir Besuch aus dem Ausland erhalten. 
Zeigt es sich doch bei solchen Gelegen-
heiten, daß die Ruhrstahl über die Lan-
desgrenzen hinweg Kontakte pflegt, die 
nicht nur geschäftlicher, sondern oft rein 
menschlicher Art sind. 

Kürzlich war auf der Hütte eine Be-
suchergruppe zu Gast, die nicht nur eine 
der üblichen Werksbesichtigungen ab-
solvierte. Es handelte sich um Holländer, 
die, von 1943 bis 1945 auf die Hütte 
dienstverpflichtet, ihre ehemaligen Ar-
beitskollegen wiedersehen wollten. Aber 
die Zeit ist nicht stehengeblieben und so 
stellte der mit einer Welperanerin ver-
heiratete Leiter der Gruppe, Herr W. 
Verbrüggen aus Ulst im Gelderland mit 
Bedauern fest, daß nur noch wenige be-
kannte Gesichter an den alten Arbeits-
plätzen anzutreffen waren. Überrascht 
waren die holländischen Gäste über die 
im letzten Jahrzehnt erfolgte Wieder-
aufbauarbeit und Modernisierung der 
Hütte. 
Wir freuen uns über den Besuch aus 

Holland, der beweist, daß auch in 
schweren Zeiten, unter widrigen Um-
ständen, freundschaftliche Bindungen 
über alle Schranken hinweg geknüpft 
und über lange Jahre erhalten werden 
können. 

Y"hc4, 1'i'l&Wcadfa6►.cel; ! 
In der Zeit vom 31. 7.-31. B. starben zwet unserer 
Mitarbeiter, Dieter Streckbein (Hochofen) und Gün-
ter Fritz (BW III) an den Folgen von Motorradunfällen. 
Sie trugen keinen Schutzhelm! 

Aus diesem Anlaß appellieren wir nochmals an alle 
„Motorradfahrer", bei jeder Fahrt einen Schutzhelm 
zu tragen, denn 25%aller tödlichen Motorradunfälle 
können durch das Tragen zweckmäßiger Schutz-
helme verhütet werden. 

Durch Vermittlung der Werksleitung kann jetzt jedes 
Belegschaftsmitglied einen Schutzhelm zu verbilligtem 
Preis (DM 34,60 gegenüber einem regulären Laden-
preis von DM 42.— bis 48.—) im Verkaufsraum 
Gerli!z (an der Fahrradhalle am Hauptiorder Hütte) 
erwerben. Der Kaufpreis wird bei der nächsten 
Restlohnzahlung einbehalten. Wir hoffen, daß mög-
lichst alle „Motorradfahrer" von diesem Angebot 
Gebrauch machen — in ihrem eigenen Interesse! 
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Goldene Hoehzeil 

Am 10. August 1956 feierte das Ehe-

paar Theodor (74) und Katharina (71) 

L i n dem a n n das schöne Fest der 

goldenen Hochzeit. Der ehemalige 

Sattlermeister Lindemann war 44 Jahre 

(von 1905-1959) auf der Henrichs-

hütte tätig. Das rüstige Jubelpaar 

lebt heute in der Ringstraße zu Welper. 

PERSONALIEN 

F,rnewnun,gen 

Verwaltung (am 1.9. 1956) 
Heinrich Anstötz (Bilanzbuchhaltung) vom 

Handl.-Bev. zum Prokuristen 
Hattingen (am 1.8. 1956) 
Otto Urbigkeit (Elektro-Abt.) vom Betr.-

Assistenten zum Betriebsleiter 

Pen vion 

Hattingen (am 31.7. 1956) 
Paul Linde, Steinlader (Stahlwerk), Invalide 
Ewald Kierstein, Kernmacher (Eisengießerei), 

Invalide 
(am 31. B. 1956) 
Peter Hoffmann, Anhänger (blech. Werk-

statt I), Erreichung der Altersgrenze 
Josef Salmen, Kernmacher (Eisengießerei), 

Erreichung der Altersgrenze 
Alfred Brinsa, Schaltwart (Elektro-Werkstatt), 

Invalide 

Walter Klostermann (Elektro-Abt.) vom As-
sistenten zum Betriebsleiter 

Brackwede (am 1.9. 1956) 
Paul Eckert (Elektro-Schweißerei) vom Vor-

arbeiter zum Werkmeister 

ierungen 

Hermann Dennig, Maschinist (blasch.-Betr.), 
Erreichung der Altersgrenze 

Heinrich Riepe, Vorarbeiter (Kümpelbau), 
Erreichung der Altersgrenze 

Annen (am 31.7. 1956) 

Hermann Schade, Formermeister (Gießerei), 
Invalide 

Brackwede (am 31.8. 1956) 

Bruno Schmidt, Verputzer (Betrieb II), Er-
reichung der Altersgrenze 

Wir wünschen unseren Pensionären auch für die Zukunft alles Gute 

An unsere Mieter: 

Wir führen zur Aufnahme unseres gesamten Wohnungsbestandes und aller Mieter im 
Interesse der Entwicklung und Ausgestaltung des Wohnungsbaues in den Monaten 
September bis November eine statistische Erhebung durch, 
Die mit der Durchführung beauftragten Wohnungsverwalter und Angestellten unserer 
Gesellschaft werden in jeder Wohnung persönlich vorsprechen. 
Wir bitten alle Mieter: 

1. unsere Beauftragten in ihrer schwierigen Arbeit zu unterstützen, 
2. persönliche Besuche auf den Verwaltungsstellen in diesen drei Monaten auf 

das allernotwendigste Maß zu beschränken und Verständnis zu zeigen, wenn 
Dienststellen zeitweilig geschlossen sind. 

Rheinisch- Westfälische Wohnstätten zugleich für Westdeutsche Wohnhäuser 
Aktiengesellschaft Aktiengesellschaft 

Der Unproduktive: -ff ,• , zier wieder 

A 

RUHRSTAHL- BILDCHRONIK 

Am 9. August fand in Hattingen zum driften Mal ein zwanglosesTreile, 
der bei den Ruhrstahlwerken hospitierenden ausländischen Praktikanten 
und Studenten statt. Dir. Ebers sagte bei dieser Gelegenheit: „ Auf 
Grund Ihrer hier gesammelten Erfahrungen und Kenntnisse werden Sie 
mit Deutschland zusammenhängende Fragen objektiver betrachten 
können. Auch für unsere Belegschaft ist es von Bedeutung und Reiz. 
mit Mitarbeitern der verschiedensten Nationen in der praktischen Arbeit 
in Berührung zu kommen .. - Unser Bild zeigt einen Ausschnitt aus 
der gemütlichen Tafelrunde während der Ansprache von Herrn N. S. 
Datar aus Indien. V. I. n. r.: Herr Bourelly ( Frankreich), Herr Küsel-
Glogau (Verkauf Henrichshütte), Herr Singh ( Indien), Herr N. S. Datar, 
Dir. Ebers, Herr Hanafy (Ägypten), Herr Lobo ( Indien), Herr Heine 
(Sozialabt. Witten), Herr Silic (Jugoslawien) 

A Am 15. August besuchte eine Gruppe Holländer unter der Leitung von 
Herrn W. Verbrüggen aus Ulft die Henrichshütte. Die Holländer, von 
1943-1945 auf die Hütte dienstverpflichtet, wollten ihre einstigen 
Arbeitsplätze einmal wiedersehen. Manch alter Arbeitskollege wurde 
herzlich begrüßt ( s. Kommentar auf S. 301. Unser Bild zeigt einen 
Ausschnitt aus dem fröhlichen Beisammensein im Ledigenheim 

Während der diesjährigen Blutspendenaktion des Deutschen Roten 
Kreuzes spendeten insgesamt 440 Mitarbeiter der Henrichshütte im 
Durchschnitt 430 ccm Blut je Mann. Selbst zwei Werksfremde scheuten 
einen langen Anmarsch nicht, um Blut zu spenden. 692 Belegschafts-
mitglieder der Henrichshütte hatten sich für die Blutspendetermine am 
15.8., 22. 8., 5.9. und 19.9. gemeldet. Da die Blutentnahme während 
der Arbeitszeit erfolgte, war die Termineinhaltung vielen nicht möglich. 
Unser Bild zeigt den Schlosser A. Oppermann ( r.), Betr.-Wärmestelle, 
und den Elektriker G. Singelmann (Wärmestelle) bei der Blutentnahme 
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